67, und Otto Pegel, Weideng 


Nr. 172 


für Danzig monatl. 80 Bj 
(täglich frei ins Ham), 

u den Abholeſtellen und der 
expedition abgeholt 20 N 
Wierteljährlich 
© Pf. frei ins Haus, 
6% Bi. bei Nbhelung. 

Durch alle Boftanftalten | 
3,00 Mk. pro Quartal, u 
Briefträgerbeftelgeß 
1 Mk. 40 BI. 
Gyrechſtunden der Rebaltle 
21-18 uhr Vorm. 
Hintergaſſe Nr. 16, 1 Er. 


XIV. Jahrgang. 


die billigte Zeitung Danzigs und der Pro- 
win; Veſtpreußzen ift der 


„Danziger Courier“. 


Kleine Zeitung für Stadt und Cand. 
Diejes Blatt, welches ſechsmal wöchentlich mit 
einer illuſtrirten Sonntagsbeilage erſcheint, koftet 
monatlich frei in das Haus geliefert 
30 Pfg., 
In der Expedition und den Abhole- 
ſtellen 20 Pfg., 


Eine Wochenkarte 5 Pfg. 
Außerdem hat jeder Abonnent das Recht, eine 
vier Zeilen lange, ſeine perſönlichen Angelegen- 
heiten betreffende Anzeige zur koftenlojen Auf- 
uahme bei uns einzureichen. 
Eine derartige Anzeige würde nach unſerem Tarife 
80 Pfennige 
koſten, fo daß ein Abonnent, welcher von dieſer 
Befugniß Gebrauch macht, nicht nur die Zeitung 
gratis erhält, ſondern noch ein equivalent im 
Werthe von 50 Pfennigen darüber hinaus 
empfängt. Bei der großen Auflage unſerer 
Zeitung ſind £ 


Juſerate von ganz beionderer Wirkung. 


Abholeſtellen: 
In der Stadt bei den Herren Lippke, 
2. Damm 2, J. Koslomskn, Tobias- 
gaſſe 25, Centnerowski u. Hofleidt, 
Schüſſeldamm Nr. 30, Ecke Pferde- 
tränk; Albert Burandt, Große Gaſſe 


Nr. 3b; F. Pawlowski, Kaſſubiſcher 


UOTE 


Ecke der Hirſchgaſſe; Langfuhr 66 bei 
Herrn W. Machwitz; Schidlitz 47 bie 
Herrn 3. C. Albrecht. 


Der ſocialdemokratiſche Bauernfang. 


Daß es gerade A. B. (Bebel) iſt, der im „Dor 
wärts“ das Kunſtiſtück verſucht, den Entwurf der 
von dem ſocialdemokratiſchen Parteitage in 
Frankfurt a. M. gewählten Commiſſion, d. h. die 
Dervollftändigung des Parteiprogramms durch 
eine Reihe von Forderungen im Intereſſe der 
kleinen Landwirthe zu rechtfertigen, iſt von be- 
ſonderem Intereſſe. 

Die Aufgabe der Commiſſion war in der Haupt- 
ſache die, den ſocialiſtiſchen Communismus in 
feiner Anwendung auf den Grundbeſitz im Sinne 
der v. Vollmar-Schönlank zu corrigiren und die 
Bauern darüber zu beruhigen, daß ihnen im Zu- 
kunitsftaat der Verzicht auf ihren Acker zuge- 
muthet werde. Das war die Rihtfhrur, welche 
— ZEEEIER EG 


Meine officielle Gattin, 


Roman von R. F. Savage. 
[Nachdruck verboten.] 
11. Kapitel. 

Nach Haufe zurückgekehrt, fand ich drei Briefe 
vor; * einen offenen Zettel von meiner Pfeudo- 
gattin, offenbar für die Augen der Dienerſchaft 
beſtimmt, mit der Bitte, mich möglichſt zeitig zum 
Diner im Palais Palitzin einzufinden und unter- 
zeichnet: „Tauſend Küſſe von deiner kleinen rau!“ 

Das zweite Billet war von Boris und forderte 
uns auf, an einem der nächſten Tage nach Aron- 
ſtadt an Bord feines Schiffes „Gener“ zu kommen, 
um daſſelbe zu inſpiziren — offenbar wußte 
Boris noch nichts davon, daß wir jo bald ab- 
reiſen wollten. Das dritte Couvert enthielt den 
Paß für den Oberſten Arthur Lenox und ſeine 
Gemahlin zur Reiſe von Petersburg nach Berlin 
via Eydtkuhnen, und mit einem Seufzer der Er- 
leichterung begrüßte ich das erſehnte Document. 

Das Diner im Palais Palitzin war eins der 
großartigſten, welches ich je mitgemacht habe. Die 
Geſellſchaft rekrutirte ſich aus den höchſten Gejell- 
ſchaftskreiſen, die Damen trugen prachtvolle Toi- 
letten und noch prachtvollere Diamanten, die 
Herren waren zum größten Theil in goldgeftickten 
Uniformen, und Speiſen und Weine waren von 
auserleſener Güte und Feinheit. Unter den Damen 
war Helene weitaus die ſchönſte. Saſcha ging 
ihr nicht von der Seite, und Doſia Palitzin 
kränkte ſich offenbar bitter darüber. Ich ließ 
mir's angelegen ſein, das arme Kind zu erheitern, 
aber es wollle mir durchaus nicht gelingen, und 
bei meinen beſten Scherzen hatte ſie Thränen in 
den Augen. 

Als wir uns ziemlich ſpät erhoben, um uns 
zu verabſchieden, ſagte Helene warm: 

„Tauſend Dank für den ſchönen Abend, Bun 
Sürſtin — es iſt ein herrlicher Abſchluß unſeres 
Kufenthpaltes in Petersburg.“ 

„mie ſo? Was ſoll das heißen?“ rief 


21) 


affe 34, 


Kleine Zeitung für 
Organ für Jedermann aus dem Volke. 


die Frankfurter Parteileitung der Commiſſion 
gegeben hatte. 
Bebel giebt ſich überflüſſige Mühe, wenn er in 


polemiſcher Weiſe anderen Blättern gegenüber 


behauplet, ſeine Partei werde durch Annahme 


der Vorſchläge der Commiſſion ihr principielles 


Programm keineswegs preisgeben. der Grund- 
laß der Bergefellihaftung der Productionsmittel 
bleibt allerdings beſtehen; aber die taktifchen 


Forderungen, welche die Commiſſion aufgeftellt I 


hat, find, wie wir neulich ſchon ausgefüh 
haben, darauf berechnet, die Bauern mit 

Socialdemokratie auszuföhnen, ohne deshalb den 
Fortbeſtand des Kleinbeſitzes direct zuzugeſtehen, 


Ob dieſes Ziel erreicht wird, iſt eine andes 
Frage. Bebel ſelbſt bemerkt in dieſer Kinſicht: 


„Denn hätte die Socialdemokratie einmal die 
Nacht, ihre nächſten Forderungen ſämmtlich zu 
verwirklichen, jo hätte fie auch die Macht, ihre 
focialiftifhen Forderungen durchzuführen.“ Wozu 
alſo Uebergangs-Forderungen, die die Partei 
ſelbſt als unerfüllbar anerkennt? 


Intereſſanter iſt, daß der „Vorwärts“ Artikel, 
der die Unterſchrift Bebels trägt, erkennen läßt, 
daß ſeit der vielbeſprochenen Berliner Berfamm- 
lung zur Berichterſtattung über den Parteitag in 
Frankfurt a. M. Bebel ſich wieder einmal ge- 
mauſert hat. Er wollte damals ſchonungsloſe 
Kritin an dem Parteitag üben, der ihm einen 
ſo peinlichen Eindruck hinterlaſſen habe. In der 
November-Derſammlung ſagte Bebel u. a.: Voll- 
mars Abſicht ſei, die Bauern um jeden Preis zu 
gewinnen, und wenn es geſchehen müßte unter 


Derſchleierung der letzten Ziele der Socialdemo- n 
Q Das ſei grundfalſch. Nicht an die Bauern 
müſſe man ſich zunächſt wenden, ſondern an die 
die fehr wohl auf Grund 


kratie. 


ländlichen Arbeiter, 
des communiſtiſchen Programms zu gewinn 
ſeien. Im gleichen Sinne lie 
nehmen. „Die Landarbeiter“, ſagte er, „kön 
wir wirklich nur gewinnen, wenn wir i 
unſere letzten Ziele nicht verſchleiern. Die a 
Grund und Boden haben, werden nie zu u 
kommen. Darin liegt Dollmars großer 
Vollmar gilt als Bauernagitator; ich mo 


aber als Bauernarbeiter-Agitator ſehen! In der 


erſten Knechte-Derſammlung würde es mit feiner 
Kerrlichkeit aus ſein. “ 5 
neuen Punkte, deren Aufnahme in das A 
programm die Commiſſion beantragt, mit d 


thun! 
Opportuniſten gegenüber kein Glück gehabt und 
doch trägt er kein Bedenken, die Beſchlüſſe zu 
befürworten. Im November 1894 wollte Bebel 
die Derſchleierung der letzten Ziele der Partei 
nicht zulaſſen. Jetzt iſt er mit Vorſchlägen ein- 
verſtanden, bezüglich deren er offen erklärt, daß 
ſie ideale Wünſche des liberalen Bürgerthums 
enthielten und daß ſie nichts Socialiſtiſches hätten. 
Die Waffen, mit denen die Socialdemokratie das 
platte Land erobern will, ſollen alſo aus der 
Rüftkammer des bürgerlichen Liberalismus, 
von dem Bebel kurzweg behauptet, daß er nicht 
mehr wage, für ſeine Ideen einzutreten, her- 
geholt werden. Um die Aufhebung der Zidei⸗ 
commiſſe und der Vorrechte des Großgrund- 
beſitzes, die Confiscation der Güter der todten 
Hand zu verlangen, dazu bedurfte es keiner 
Agrarcommiſſion. In dieſer Richtung hat die 
Gocialdemokratie auch bisher ſchon gearbeitet. 


Was bisher gefehlt hat und was Vollmar vor- 
CCC A AT Ze SEE ENT ET I ETHETR ED TRETEN 


die Zürftin erſtaunt. „Sie reiſen doch nicht etwa 
ſchon ab?“ 

„Doch, Durchlaucht,“ warf ich jetzt ein, „ich 
habe heute meinen Paß erhalten und morgen 
reiſen wir.“ 

„Unmöglich — morgen iſt ja der Ignatiew'ſche 


Ball!“ rief die Fürftin lebhaft, „ein ſolches Zeit: 


ſieht man nicht alle Tage. Und ich will Ihnen 
im Vertrauen mittheilen, daß der Car das Feſt 
mit ſeiner Gegenwart beehren wird; es iſt freilich 
ſtrenges Geheimniß, aber um Sie zum Bleiben zu 
veranlaſſen, darf ich ſchon aus der Schule plau- 
dern. Und wenn der Jar erſcheint, darf ſich 
Madame Lenox darauf verlaſſen, daß ich Sie 
Beide vorſtelle, nicht wahr, unter dieſen Umitän- 
den bleiben Sie — eine ſolche Gelegenheit kommt 
nicht zum zweiten Mal.“ 

„Nicht zum zweiten Mal“, wiederholte Helene 
tonlos, indem ſie ſich ſchwer auf meinen Arm 
ſtützte, aber dann ſah ich ihr Auge aufblitzen — 
ihre Geſtalt ſchien zu wachſen und ihre Bruſt hob 
und ſenkte ſich ſtürmiſch. 

„Trotz all dieſer verlockenden umſtände müſſen 
wir reiſen“, erklärte ich feſt. 

„Pah“, lachte die Fürftin, „bis morgen wird 
Madame Lenox Sie ſchon noch umſtimmen, 
lleber Oberſt.“ 

„Diesmal nicht, Durchlaucht.“ 

Während der Rückfahrt ſprach Helene keine 
Gilbe; als wir unſern Salon betraten, ſchloß ich 
die Thür und fagte ernſt: 

„Sie haben gehört, daß unſer paß ausgeftellt 
iſt, Madame.“ 

„Ja—a.“ 

2 daß wir morgen reiſen werden.“ 

„Ja—a.“ 

„Wir benutzen den Mittagszug, alſo ſorgen Sie 
e daß Ihre Koffer bereit ſind!“ N 

„Jaa.“ 

„Gute Nacht“, nickte Helene, indem fie müde 
und wie gebrochen ihrem Zimmer zufhritt — fie 
erſchien mir in der fparjamen Be der 

„Gute Nacht!“ ſagte ich kurz. 

Madsherjen erdfa 


2 


ſich Auer ver⸗ 


ländlichen Arbeitern gar nichts, deſto mehr 
aber mit den ländlichen Grundbeſitzern zu 
Bebel hat alſo in dieſer Commiſſion den 


geworfen wird, ift die Anerkennung des länd- 
—— Privatbeſitzes. Bis zu dieſem äußerſten 
zunkte iſt die Commiſſion allerdings nicht ge- 
gangen, aber dieſe Anerkennung iſt deutlich 
zwiſchen den Zeilen zu leſen und die Land- 
egitatoren werden — trotz Bebel — kein Be- 
denken tragen, in dieſer Hinſicht Rückficht auf die 
„anticollectiviftifhen Bauernſchädel“ zu nehmen. 
D. sn werden die Spitzfindigkeiten Bebels nichts 
ern. 


Politiſche Tagesſchau. 


Danzig, 24. Juli. 
Amtsvorſteher und Vereinsrecht. Die 
Reichstagswahl in 


Köslin Kolberg 

1 wieder gezeigt, daß nicht alle Herren Amts- 
rſteher mit dem Derſammlungs- und Vereins- 
vom 11. März 1850 vertraut ſind. Es giebt 
dort Amtsvorſteher, welche der irrigen Anſicht 
find, daß fie zu den politiſchen Derſammlungen 
anderer Parteien, als dem Bunde der Landwirthe, 
ihre „Erlaubniß“ zu ertheilen hätten. Nach § 1 
des gedachten Bereinsgeſetzes hat bekanntlich die 
tspolizeibehörde (amtsvorſteher auf dem Lande) 
eine Beſcheinigung über die rechtzeitig er- 
gte Anmeldung, aber keine Erlaubniß zur Ab- 
g von politiihen Derfammlungen in Lokalen 
theilen. Gleichwohl machte der Herr Amts- 
her in „Altſtadt“ bei Kolberg die Erlaubniß⸗ 
lung zu einer liberalen Wählerverſammlung 
abhängig, daß man ſich liberalerfeits ver-. 
je, in dem Dorfe „Altſtadt“ keine Bekannt- 
gen zu dieſer Berfammlung zu veranlaſſen, 
kurz vorher ſeitens der Partei Ahlwar dis 
rer Weiſe geſchehen ſei, dem der Amts- 
von Altſtadt bereitwilligſt Erlaubniß 

habe, in einem Lokale ſeines Amtsbezirks 
Wieder andere Amtsvorſteher ließen 
ſprechen; andere waren ſehr nöthig auf 
elde beſchäftigt; andere waren verreift; 
aren nicht zu finden, wenn es galt, die 
erfolgte Anmeldung einer liberalen 

ung ſofort zu beſcheinigen. Die Herren 
wieſen die um Anmeldebeſcheinigung 
den ganz einfach ab: „Erlaubniß wied 
rtheilt“. Wenn bier der Miniſter des 
edur ſchaffen möchte, fo wäre einem 
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2 
Demonftration in Brüſſel. In Belgien 
dauern die Demonſtrationen aus Anlaß 
des Dolksſchulgeſetzes fort. Als der König der 
Belgier geſtern in Brüſſel einem Ballſpiel bei- 
wohnte, wurde er mit den Rufen „Nieder mit 
dem Schulgeſetz“ empfangen, während andere 
mit dem Nufe „Es lebe der König“ antworteten. 
Zehn Perſonen wurden verhaftet. Als die Menge 
die Derhafteten befreien wollte, zog die Polizei 
blank, verwundete eine Perſon und nahm noch 
weitere Derhaftungen vor. z 

Eine ſpätere Drahtmeldung ergänzt die obige 
Nachricht des officiöſen Wolff'ſchen Bureaus in 
folgender Weiſe: e 

Brüſſel, 24. Juli. (Telegramm.) Als der 
König in offenem Wagen den Spielplatz verließ, 
ertönten Rufe: „Nieder mit dem König“. 
Gleichzeitig wurden in den Wagen des Königs 
Kohlköpfe geworfen. Die Polizei eilte mit ge- 
zogenen Säbeln herbei und trieb die Menge aus 
einander. 19 Schreier wurden verhaftet. 


Da ich noch keine Müdigkeit empfand, ſchlenderte 
ich in den vacht-Club und verbrachte etliche Stun- 
den mit wechſelndem Glück am Spieltiſch. Als 
der Morgen graute, kehrte ich ins Hotel zurück, 
befahl dem Kausknecht, mich um zehn Uhr zu 
wecken und begab mich dann in unſere Apparte- 
ments. Aus Helene's Gemach ſchimmerte Licht 
und ich hörte ſie an ihren Koffern hantiren, aber 
ich ſah mich nicht weiter nach ihr um, ſondern 
nahm ein Schlafpulver und ſuchte mein Lager auf. 

muß auch gleich eingeſchlafen ſein; als ich 
erwachte, ward laut und heftig an meine Thür 
gepocht und eine rauhe Stimme rief: 

„Gnädiger Herr, es iſt gleich zwölf Uhr.“ 

„Zwölf?“ wiederholte ich beſtürzt, „ich wollte 
doch um zehn Uhr geweckt fein!” 5 

„Ich habe pünktlich geweckt, aber die gnädige 
Frau meinte, ich ſolle den Herrn nur noch ein 
Weilchen ſchlafen laſſen. Als ſie dann ſpäter aus- 
ging, befahl fie mir aber, kurz vor zwölf Uhr 
ſo lange zu klopfen, bis der Herr antworten 
würde.“ 

„Schon recht, beſtellen Sie, daß mir ſofort ein 
Beefſteak fervirt werde und ſchaffen Sie dann 
das Gepäck zur Bahn.“ 

Der Kausknecht entfernte ſich und ich kleidete 
mich eilends an, als ich plötzlich einen Zettel 
erblickte, der unter meine Thür gejhoben war. 
Natürlich war's Helene, die mich in dieſer Weiſe 
begrüßte, und was ſchrieb ſie? 

„Lieber Arthur, ich bleibe, um den Ball mit- 
zumachen; die Derſuchung war zu groß! Warte 
keinesfalls auf mich — glückliche Reife!” 

Einen Augenblick ſtand ich wie erſtarrt — dann 
lachte ich hell auf! War ich nicht ein unbändiger 
Narr, daß ich glauben konnte, dieſe ſelbſiſtändige 
Perſon bedürfe meines Schutzes? Nein, ich wollte 
gewiß nicht auf ſie warten — je eher ich dies 
verwünſchte Land im Rücken hatte, um fo beſſer 
wars für mich und für meine wirkliche Gattin 
in Paris. 


ü haſtig verzehrend, w ich 
in 31 5 1 
ee 


Stadt und Land. 


Don den verhafteten Perſonen werden zehn 
wegen Majeſtätsbeleidigung verfolgt werden. 
Sleben andere werden wegen Verbreitung von 
Aufrufen ohne Angabe des Druckers unter An- 
klage geſtellt. 


Fürft Ferdinand und das bulgariſche Cabinel. 
Die Meldung des „Standard“, daß das 
bulgariſche Cabinet abgedankt habe, wird von 
anderer Seite entſchieden beſtritten. Es geht uns 
heule darüber folgende Meldung zu: 

Karlsbad, 24. Juli. (Telegramm.) Fürft Ferdi- 
nand erklärt alle Meldungen über eine Differenz 
zwiſchen ihm und dem Cabinet Stoilow als jeder 
Begründung entbehrend. Die Nachricht von der 
Berufung eines neuen Cabinets ſei vollſtändig 
irrthümlich. 

Die engliſchen Blätter greifen den Fürften nach 
wie vor aufs ſchärſſte an. die „Pall Mal ä 
Gazette“ bringt, wie uns ein Telegramm aus 
London meldet, in ihrer geſtrigen Abendausgabe 
einen Aufſehen erregenden Artikel, in dem fie 
ſchreibt: Es ſei Zeit, einen feſten Ton gegen den 
Fürften von Bulgarien und den Zaren anzu- 
ſchlagen. Wenn der Fürſt nicht die Ordnung 
aufrecht erhalten könne oder wolle, ſo müſſe er 
gehen. Auch Rußland müſſe man zu verſtehen 
geben, daß die Mächte feinen Gchüßling niemals 


acceptiren würden. 
* * 


5 
Ein Brief Stambuloms. Dem, Standard“ iſt von 
feinem Correſpondenten in Konſtantinopel fol- * 
gender Brief Stambulows, den derſelbe wenige 
Wochen vor ſeiner Ermordung geſchrieben hat. 
zugeſandt worden: 

Stoilow verweigert mir den Paß, daher bin 
ich gezwungen, in Soſia zu bleiben, wo ich 
meine Krankheit nicht heilen kann und nicht 
auf die Straße gehen kann, weil ein hatego- 
riſcher Befehl an die macedoniſchen Briganten 
ergangen iſt, mich zu tödten, wo fie 3 

finden. am Sonnabend begab ich mich m 
meinem ZIreunde Petkom in den Club. Die 
Polizei benachricht die Macedonit fi 


h He urüd die Macedonier 4 

folgten uns auf dem Zuße. da fie 
aber ſahen, daß wir gut bewaffnet waren, 
wagten ſie nicht, uns anzugreifen. Ich 
erkannte unter den Macedoniern Tüfentſchiew 
und einen anderen, die Geſichter der vier 
anderen konnte ich nicht ſehen. So iſt mir der 
einzige Ort, der Club, verſchloſſen, wo ich meine 
Freunde ſehen kann. Ich muß zu Hauſe 
bleiben, wenn ich nicht ermordet werden will. 
Wenn den Verbrechern ihre That gelingt, o. 
werden Sie es wiſſen und es veröffentlichen] = 
wer das Verbrechen angeftiftet hat. 8 
Stambulow. 


* 
“ 

Der cubaniſche Kufſtand. Die Nachrichten 
aus Cuba, die geſtern in Madrid einliefen, 
lauten wieder günſtiger. Es iſt den Spaniern 
gelungen, die Verbindung zwiſchen Banamo 
und Manzanillo, die durch die Inſurgenten 
abgeſchnitten war, wiederherzuſtellen. Eine 
Truppenabtheilung des Generals Navarro 
iſt in Banamo REITEN: ohne auf die Infur- 
genten geſtoßen zu ſein. Ein amerikaniſches 
Küſtenwachſchiff hat den Dampfer „Childo“, 


dem einen gewahrte ich ein geſchloſſenes Couvert, 
welches meine Adreſſe trug, und daſſelbe auf- 
reißend, las ich Folgendes: 

„Wenn Sie Ihre Gattenehre ſchätzen, dulden 
Sie nicht, daß Madame allein in Petersburg 
bleibt — Ihr Nebenbuhler wartet nur auf Ihre 
Abreiſe!“ 

Dies Billet, welches ich ſofort auf Rechnung 
der Gouvernante ſetzte, änderte meinen Entſchluß 
— nein, Helene ſollte das Spiel nicht gewinnen; 
ich wollte ſie und den nichtsnutzigen Saſcha 
überraſchen! 

So zahlte ich denn die Rechnung, theilte dem 
Secretär mit, Madame Lenox werde erſt nach 
dem Ignatiew'ſchen Balt abreiſen und fuhr dann 
mit meinem Koffer zum Bahnhof. An einem Tabak- 
laden ließ ich halten und verſah mich mit 
Cigarren; als ich wieder einſtieg, mußte der Zug 
meiner Berechnung nach gerade abgehen, und 
wirklich, bei der Einfahrt in den Bahnhof war 
er ſchon außer Sicht! Um den Schein zu wahren. 
ſchalt ich auf den Kutſcher ein, dann ließ ich mich 
wieder zum Hotel de l'Europe fahren, erzählte 
dem Wirth lachend mein Mißgeſchich und ging 
dann leiſen Schrittes hinauf in unſeren Salon. 
wo ich, wie ich en hatte, Helene in — 
Saſcha's Geſellſchaft fan 

8 us) ausſtoßend, blickte meine Pfeubo- 
gattin mich ganz entſetzt an und dann murmelte 
ſie tonlos: 

„Mein Gott — Arthur — Du biſt nicht ab- 
gereiſt!“ 

„Ich habe den Zug verfehlt“, ſagte ich leicht 
hin, „aber ich bin nicht böſe darüber und werde 
jetzt in Deiner Geſellſchaft den Ball beſuchen. 
mein Schatz“, und dabei küfte und umarmte id 
die Heuchlerin. 

„O, das iſt reizend“, rief Saſcha, feinem 
Aerger nur mühſam verbergend; „ich ſah vorhin 
Madame in Balltoilette und bedauerte ſchon, dan 
Sie, lieber Oberſt. um das Glück kommen [i 
Madame darin zu bewundern.“ 

(Zortiehung folgt.) 


welcher ſich mit einer Anzahl Freibeuter auf der 
Jahrt nach Cuba befand, genommen. 


Madrid, 24. Juli. (Telegramm.) Nach einer 
amtlichen Meldung aus Havana iſt General 
Lachambre am 21. Juli mit 4000 Mann In- 
fanterie, 300 Mann Cavallerie und drei Kanonen 
in Veginta angekommen. Banamo iſt mit Lebens- 
mitteln für längere Zeit verſehen. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 24. Juli. 

Vortrag Mellage. Der aus dem Mariaberger 
Prozeß bekannte Herr Mellage aus Iſer- 
lohn hielt geſtern Abend als Gaſt in der 
deutſchen Geſellſchaft für ethiſche Cultur 
einen Dortrag über die „Reform der Irren- 
Rechtspflege und der Irren-Krankenpflege“. In 
der Kauptſache beleuchtete Redner die bekannten 
Thatſachen aus dem Aachener Prozeß, wenn er 
auch noch eine Reihe von intereſſanten Einzelheiten 
beſprach, die der Prozeß nicht zu Tage gebracht 
hatte. Bon großem Intereſſe war es wahr- 
zunehmen, wie man den Redner bei ſeinem erſten 
öffentlichen Auftreten in der Reichshauptſtadt be- 
grüßte. Man brachte ihm Kochrufe und unter- 
brach ihn wiederholt durch ſtürmiſchen Beifall in 
ſeinem Vortrage. Der gewählte Saal erwies ſich 
bei weitem zu klein, denn Hunderte fanden keinen 
Eintritt, obgleich ſie pünktlich erſchienen waren. 

Militärdienſt der Volksſchullehrer. Zur 
Ausführung des allerhöchſten Erlaſſes vom 
27. Januar d. J. betreffend die Erweiterung der 
militäriſchen Ausbildung der Volnsſchullehrer iſt 
zwiſchen den betheiligten RNeſſorts vereinbart 
worden, daß ſchon jetzt und bis zur Erledigung 
der in Ausſicht genommenen endgiltigen Regelung 
den unmittelbar aus dem Seminar nach be- 
ſtandener Prüfung ausſcheidenden Lehramts- 
bewerbern freigeſtellt ſein ſoll, ein Jahr bei den 
Fahnen anſtatt der bisherigen zehnwöchigen 
Uebung zu dienen. Zu dieſem Zweck ſind die 
Seminardirectoren anzuweiſen, die Seminar- 
abiturienten einige Wochen vor Derlaſſen der 
Anſtalt zu befragen, wer von ihnen im Falle des 
Beſtehens der Abgangsprüfung vom nächſten 
1. April bezw. 1. Oktober ab eine einjährige 
active Dienſtzeit abzuleiſten wünſcht. Gleichgiltig 
iſt es hierbei, ob der ſich Meldende das dienft- 
pflichtige Alter erreicht hat oder nicht. 

Einkauf von Lebensmitteln für Arbeiter. 
Wohlwollende Arbeitgeber haben verſucht, ihren 
Arbeitern dadurch die Lebensmittel billiger zu ver- 
ſchaffen, daß ſie dieſelben in größeren Quantitäten 
einkauften und dieſelben zum Selbſtkoſtenpreis 
wieder abließen. Es handelt, ſich in erſter Linie 
um den Ein- reſp. Verkauf von Kartoffeln, 
Kohlen, Bier. Diefe Derſuche der Arbeitgeber 
haben aber den gewünſchten Erfolg nicht gehabt 
und ſind faſt überall eingeſtellt worden. Die 
Arbeiter haben von der ihnen gebotenen Gelegen- 
heit nur in ganz vereinzelten Fällen Gebrauch 
gemacht. So ziehen es z. B. die Arbeiter der 
Spindler'ſchen Fabrik zu Spindlersfeld vor, den 
Weg nach Cöpernick zu machen und dort Bier 
zu trinken, während es ihnen in der Cantine der 
Fabrik in erprobter Güte zu erheblich billigerem 
Preife geboten wird. Genau jo liegen die 
die Beſchaffung und Ueberlaſſung von Kohlen 
zum Einkaufspreife, wie es z. B. in einer chemi- 
ſchen Fabrik in ausgedehntem Maße üblich iſt. 

Socialdemokratiſche Feier. Für die ſocial- 
demokratiſche Verſammlungsrednerin Agnes 
Wabnitz, die im vorigen Jahre durch Selbſtmord 
endete, iſt auf dem Friedhof der freireligiöjen 
Gemeinde ein Denkmal aufgeſtellt worden, das 
einige Hundert Mark koſtet. Am Sedantage, 
dem Jahrestage des Begräbniſſes, ſoll, wie die 
„Germania“ berichtet, das Denkmal „eingeweiht“ 
werden. Der Act ſoll zu einer großen jocial- 
demokratiſchen Kundgebung benutzt werden. 


Das Geheimniß des neueſten Curſes. 
Vor einigen Tagen erſchien im „Hamb. Correſp.“ 
ein offenbar officiöſer Artikel, in welchem aus- 
einandergeſetzt wurde, daß der Eindruck, als ob 
das Staatsſchiff einen Zickzackcurs verfolge, auf 
ziner Täuſchung beruhe, denn in allen Wechſel- 
fällen des politiſchen Lebens habe die „Sammlung 
der ſtaatserhaltenden Parteien“ zu dem eiſernen 
Inventar des Regierungsprogramms gehört. Die 
„Boſſ. Ztg.“ unterzieht dieſe Ausführungen einer 
ſcharfen Kritik, die mit den Worten ſchließt: „Wer 
Dinge und Perſonen aufmerkſam beobachtet, 
braucht nicht darauf zu warten, daß ihm das 
Geheimniß des neueſten Curſes enthüllt werde. 
In dem Cartell liegt es ſicher nicht. Und wo es 
liegt, das wird man heute häufig wiſſen, aber 
nicht immer ſagen.“ 

— — . — —— EEE 


Kleines Feuilleton. 


Nordoſtdeutſche Gewerbeausſtellung. 
Der „Pavillon des kleinen Kindes“. 

Königsberg, 23. Juli. 
Jreundnachbarlich, wie die Gebiete des Haus- 
fleißes, der Frauenarbeit und der Kindererziehung 
an einander grenzen, ſind auch ihre Erzeugniſſe 
und Hilfsmittel auf der Gewerbe-Ausſtellung ge- 
meinſam in einem gefälligen Gebäude unter- 
gebracht. Der Mittelbau iſt, wie wir ſchon her- 
vorgehoben haben, ganz dem Kinde gewidmet, 
vom hilfloſen, ſchreienden Baby an bis hinauf 
zum Bilderbuch - Gelehrten und Abe Schützen. 
Neben Luft und Licht iſt Nahrung das erite 
Menſchenbedürfniß, das noch nicht der Delicatefjen- 
händler, ſondern am beſten der Medizinmann 
zu befriedigen weiß. und ſo hat denn hier 
0 \ der Königsberger Apothekerverein eine Samm- 
* lung von geeigneten und verſchiedenartigen 
Kinder Nahrungsmitteln in Flaſchen und 
2 5 Pächen und Päckchen zujammen- 
eſtellt, und die Molkereigenoſſenſchaft in 
Zinten zeigt uns in Geſtalt mächtiger Arnitall- 
klumpen Milchzucker in ausgezeichneter Reinheit, 
über deſſen Güte und Vorzüge uns eine aus- 
liegende Broſchüre unterrichtet. Mit der Gpeifen- 
wahl allein iſt's noch nicht gethan: der Genuß 
des Menus muß dem Säugling erft durch Saug- 
flaſchenapparate, wie fie Civil-Ingenieur R. Lüders 
8 in Görlitz — mit Schutzvorrichtungen von Müller 
5 und Reichelt — liefert, oder durch die überaus 
praktiſchen Soxhlet-Apparate und Trinkgeräthe 
von Gürtler und Hellmann vermittelt werden. 
Bald miſcht ſich in den Ruf des Kindes nach Brod 
der nach Spielen. Eine Königsberger Firma, Car! 
Weiß, ſucht dieſem kindlichen Triebe nach Be⸗ 


r 
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Preisſteigerung. Der Verband der deutſchen 
Schuh- und Schäfte- Fabrikanten läßt bekannt 
machen: In Folge der fortdauernd anhaltenden 
Preisſteigerung ſämmtlicher Materialien iſt eine 
entſprechende Preiserhöhung der Fabrikate der 
Schuh- und Schäfte-Induſtrie unabweisbar ge- 

Völkerſchlacht denkmal. der Rath der 
Stadt Leipzig hat den Beſchluß gefaßt, den Platz 
für das zu errichtende Völkerſchlacht-Ddenkmal 
dem deutſchen Patriotenbund, welcher bekanntlich 
die Aufbringung der Geldmittel für das Denkmal 
in die Hand genommen hat, unentgeltlich zur 
Verfügung zu ſtellen. das Denkmal ſoll auf der 
Stelle errichtet werden, von welcher aus Napoleon 
nach der verlorenen Schlacht den Rückzug an- 
ordnete. Dort ſoll ein großer, ſchöner Park an- 
gelegt werden. In der Mitte deſſelben wird ein 
30 Meter hoher Berg errichtet, auf deſſen Spitze 
das Völkerſchlacht-denkmal, nach allen Seiten 
weithin über die Ebene ſichtbar, ſeinen Platz 
finden ſoll. 

Bulgarien. 

Sofia, 23. Juli. Der Zweck der Reife der 
Fürſtin von Bulgarien zu ihrem Gatten ſoll der 
fein, den Zürſten vor die Alternative zu ſtellen, 
entweder abzudanken oder allein nach Bulgarien 
zurückzukehren. Die Fürſtin ift entſchloſſen, vor- 
läufig mit ihrem Sohn nicht nach Bulgarien 
zurückzukehren. 5 

Berlin, 24. Juli. Das „Kl. Journal“ erfährt 
aus Sofia, daß vorgeſtern Soldaten auf einem 
eine Stunde von Sofia entfernten Felde einen 
Studenten Iwanow verhafteten, der im Verdachte 
fteht, der Mörder Stambulows zu fein. Derſelbe 
halte hinten am Halſe eine Schußwunde, die ftark 
blutete und von dem Revolvesſchußt herrührt, 
welchen der Diener Stambulows auf ihn ab- 
feuerte. Die Beweiſe für die Schuld des in dem 
jugendlichen Alter von 19 bis 20 Jahren ftehen- 
den Studenten ſind erdrückend. Auch den dritten 
Mörder Stambulows, Halu, gelang es geſtern 
der Polizei zu ergreifen. 


Schiffs-Nachrichten. 

Genua, 23. Juli. Die Commiſſion, welche zur 
Unterſuchung des Unterganges der „Maria P.“ 
eingeſetzt iſt, jetzt ihre Arbeiten emſig fort. Soviel 
iſt feſtgeſtellt, daß die Schuld an dem zweiten 
Capitän der „Maria P.“ liegt, der nach der 
Kataſtrophe den Tod in den Wellen ſuchte und 
fand. Man hofft, trotzdem die „Maria P.“ 70 
Meter unter dem Meeresſpiegel liegt, die Leichen 
und einen Theil der Werthgegenſtände bergen zu 
können. N 

Genua, 23. Juli. In Folge Befehls des Kaiſers 
Wilhelm begab ſich heute der deutſche General- 
Conſul in officieller Form zum Bürgermeiſter, 
um demſelben das Beileid Kaiſer Wilhelms 


anläßlich des Unterganges der „Maria Pia“ 


auszuſprechen. Der Bürgermeiſter dankte ſichtlich 
gerührt und bat den Generalconſul, dem Kaiſer 
den Dank der Stadt Genua zu übermitteln. Der 


Bürgermeiſter machte dem König 
graphiſch von dem Gnadenbeweis 
Mittheilung. 

Stockholm, 22. Juli 


n bert tele- 
des Kaiſers 


und zwar für das nordöſtliche Deutſchlan 

Mäßige Wärme, wolkig mit Sonnenſchein, 

trocken. 
* 3 = 

* Gemitter, Geſtern Nachmittag zwiſchen 3 und 
4 Uhr entlud ſich über unſerer Stadt ein heftiges 
Gemitter, Daß Blitzſtrahlen ganz in der Nähe 
niedergegangen waren, bewies der den Blitz- 
ſtrahlen unmittelbar folgende gewaltig krachende 
Donner. 

In der Kirche zu Petershagen fand während 

des Gewitters eine Trauungsfeier ſtatt. durch den 
heftigen Donnerſchlag erſchrecht, gingen die 
Pferde des vor der Kirche wartenden 
Brautwagens durch, der Kutſcher fiel vom 
Bock und zog ſich, anſcheinend nur leichte, Der- 
letzungen zu. Den beiden Bureaubeamten der 
Einkommenſteuer - Beranlagungs - Commiſſion 
Voigt und Penner, welche das dahinſtürmende 
Zuhrmerk ſahen, gelang es, indem fie von ihrer 
Arbeit aus dem Zenſter ſprangen, die raſenden 
Pferde an dem Eingang zur großen Treppe nach 
dem Biſchofsberg nicht ohneeigeneßefahr zumStehen 
zu bringen und ſo größeres Unglück zu verhüten. 
Der Kutſcher konnte, wenn auch hinkend, das 
Gefährt wieder beſteigen. der Wagen war ftark 
beſchädigt. 
— PR TEBDFFBCREHRTSESCRTEETUEFEUBEEGKT ROSEN SRTEERSEESEN 
ſchäftigung gerecht zu werden und bietet zum Ent- 
zücken der Kinderwelt und zu der Er- 
wachſenen eine reiche Fülle hübſcher und dem 
früheſten Alter angemeſſener Spielſachen dar. 

Daß oft ein hoher Sinn im kindiſchen Spiele 
liegt, beweiſt uns die Ausſtellung der Kinder- 
gärten. Nicht weniger als vier derartige Inſtitute 
der Stadt Königsberg find vertreten, nämlich die 
Kindergärten der Damen Koch und Schilke, des 
Fräulein Winkler, Fräulein Werner und des 
allezeit rührigen Vereins Kinderhort. In den 
Nachmittagsſtunden von 4½ —5½, Uhr können 
wir die kleinen Zöglinge ſogar bei der „Arbeit“ 
belauſchen. Wo ſoll nun das Kind ſpielen, wo 
ſoll es fin bewegen, wenn das Wetter und 
andere Berhältniſſe den Aufenthalt im Freien 
nicht geſtatten? Darauf ertheilen uns die aus- 
geſtellten Kinderzimmer bündige Antwort. Das 
eine freilich, das der Königsberger Verein zur 
Derwerthung kunſtinduſtrieller Handarbeiten frei- 
willig und liebenswürdig zur Verfügung geſtellt 
bat, wird nur den Kindern des Glückes vorbe- 
halten ſein: ein zwar durchaus nicht überladener, 
aber vornehmer und nicht leicht erſchwinglicher 
Luxus hat dieſen prächtigen Möbeln, Vorhängen, 
Teppichen und Nippes Form und Farbe geliehen. 
Ein elegantes Babyheim, in dem „man“ ſich ſchon 
behaglich fühlen kann! Alles was wir darin ſehen, 
iſt übrigens das Werk zarter Damenhände, die, 
wo Material und Ausführung zu ſchwierig waren, 
wenigſtens Zeichnung und Geſtalt beſtimmten. 
Damen iſt auch der Hauptſache nach die Zuſammen⸗ 
ſtellung der beiden anſtoßenden Kinderzimmer zu 
danken, für deren würdige Ausſtattung ein kleines 
Heer von hieſigen Induſtriellen alarmirt worden 
iſt. Das Stück für Stück verkäufliche, faſt durch- 
weg von W. Engelbrecht gelieferte Mobiliar iſt 

er weit einfacher gehalten und in allen Theilen 
o prakliſch, wie es ſich ein vernünftiges Haus- 


Jerner hat ein Blitzſtrahl in die auf dem Biſchofs⸗ 
berge befindliche, der königlichen Fortification ge- 
welche für den daſelbſt 
functionirenden Wallmeiſter Jeſchke als Geſchäfts⸗ 


hörige Bretterbude, 


raum dient, eingeſchlagen, glücklicherweiſe 
ohne zu zünden. dem Anſchein nach iſt der 
Blitz in das etwa 1½ Meter über das 


Dach hinausragende eiſerne Rohr und in dem- 


ſelben bis in den aus Ziegelſteinen gemauerten und 


mit Kalk verkleideten Ofen gegangen. Kalkſtücke 


wurden in allen Richtungen in dem Raum um- 
hergeſchleudert und zerſtäubt. An einer Stelle 


iſt ein Stück von einer Bretterdiele abgeſplittert. 


Herr Wallmeiſter J. war gerade an ſeinem Ar- 
beitstiſch beſchäftigt, auch befanden ſich zwei Lauf- 
burſchen in dem Raum. Obgleich alle drei er- 
ſchreckt und wie betäubt zuſammenfuhren, hatten 


fie doch die Geiftesgegenwart, den Raum fofort 


zu verlaſſen. Für einen Augenblick hatten Kerr 


J. und ein Junge Gehör und Sprache verloren. 


Nach einer Weile begab ſich Kerr Jeſchke nach dem 
Raume zurück und fand denſelben mit Kalkſtaub 
und ſchwefeligen Gajen dicht angefüllt. 


* Sitzung der Gtadtverordneten-Derfamm- 
Borfiender Herr Steffens; 
Bertreter des Magiſtrats die Herren Bürgermeiſter 


lung am 23. Juli. 


Trampe, Stadträthe Toop, Ehlers, Fehlhaber, 
Dr. Bail, Director Kunath, Aſſeſſoren Ackermann 
und Voigt, Stadtbaumeiſter Wattmann, Stadt- 
geometer Block. 

Herr Stadtverordneter Kauffmann zeigt der 
Der ſammlung an, daß er in Folge der Ueber- 
ſiedelung nach Bremen ſein Mandat niederlege. 
Er verabſchiedet ſich ſchriftlich von der Berfamm- 
lung mit der Verſicherung, daß er auch in der 
Ferne der Vaterſtadt treu gedenken und mit 
regſtem Intereſſe deren communale Angelegen- 
heiten verfolgen werde, und mit dem Wunſche, 
daß die z. 3. ſchwebenden großen Projecte zum 
vollen Segen der Stadt zum glücklichen Ende ge- 
führt werden. der Vorſitzende ſpricht Herrn 
Kauffmann Dank aus für den regen Eifer und 
die aufopfernde Thätigkeit, die er der Stadt in 
ſtets bereitwilliger Weiſe gewidmet habe. 

Dem Gtadto. Syring wird ein ſiebenwöchiger 
Urlaub bewilligt; zur Verlängerung des von der 
Stadt mit dem Gewerbe-Verein geſchloſſenen 
Miethsvertrages, nach welchem dieſer fein Haus 
Heiligegeiſtgaſſe 82 und das Nebengebäude in der 
Zwirngaſſe zu dem Miethspreiſe von jährlich 
5090 Mk. für Zwecke der ftaatlihen Fortbildungs- 
und Gewerkſchule hergiebt, auf das Jahr 1. April 
1896 bis dahin 1897, ſowie zur Uebertragung der 


Pachtung der Weichſelmünder Fähre von dem 


bisherigen Pächter Gartmann auf den Schiffs- 
zimmermann Karl Neuwald die Zuſtimmung er- 
theilt. 


Im Herbſt 1878 hat die Commune die eine 


Hälfte des Kuhthorgebäudes zur Anlegung einer 
Fußgängerpaſſage durch daſſelbe käuflich erworben. 
Bon dem Ankauf der anderen Hälfte wurde 
damals wegen der Höhe der Forderung Abſtand 
genommen. Jetzt bietet ſich Gelegenheit, auch dieſe 
für 16 500 Mk. und Löſchung eines Canons von 
jährlich 60 Mk. zu erwerben. Der Magiftrat be- 
antragte daher den Ankauf, zog die Vorlage aber 
in heutiger Sitzung wegen noch vorzunehmender 
6 äufig zurück. i 
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wegen der Wallniederlegung und Beginn der 
ſtädtiſcherſeits für den Centralbahnhofsbau aus- 
zuführenden Kanal- und Straßenbauten. Wie an- 
gegeben iſt, betragen die Koſten des Erwerbes des 
Wallterrains auf der Strecke Hohesthor-Jakobs- 
thor, der Abtragung und Einebnung der Wälle, der 
neuen Straßenanlagen etc., abzüglich der Ver- 
gütungen, 1 705 299 Mk. Dieſe follen durch eine 
ſpäter aus dem Verkauf des Bauterrains zu 
tilgende Anleihe gedeckt, bis zur Emanirung 
der Anleihe aber aus bereiten Jonds vorſchuß- 
weiſe beſtritten werden. Bereit würden dazu 
ſein: 240 000 Mark aus dem Verkauf des Irr- 
garten-Terrains, 748 000 Mk. noch nicht ab- 
gehobene Renten der letzten Anleihe, 400 000 MA. 
Beſtand der Kämmereikaſſe, 600 000 MA. laufen- 
der Credit bei der hiefigen Sparkaſſe. Der 
Magiftrat beantragt nun, die Genehmigung zum 
ſchleunigen Beginn der bezüglichen Arbeiten zu 
ertheilen, zur Berathung und Feſtſetzung der 
Koſtenanſchläge, Leitung und Beaufſichtigung der 
Arbeiten eine gemiſchte techniſche Gpecial-Com- 
miffion einzuſetzen, welche aus fünf Magiftrats- 
mitgliedern und 6 Stadtverordneten deſtehen 
ſoll, endlich für die anderweitige Canaliſirung der 
Nadaune 90 000 Mk., für die Vorarbeiten zur 
Entfeſtigung und Straßen-Anlage 20 400 Mk. zu 
bewilligen. 2 
Herr Bürgermeiſter Trampe erläutert kurz 
die Vorlage und bittet um deren Annahme, 


Endlich ſei die Stadt nunmehr in der Lage, die 
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mütterchen nur irgend wünſchen kann. Es fehlt 
nichts darinnen: vom Gitter für die erſten Geh- 
verſuche, dem ſogenannten Babnftall an, bis zu 
der opulenten Beleuchtung (3. W. Haack), den 
Uhren von Ziehl u. Sohn und dem ſtilvollen 
Beitchen, das die Firma von Gebr. Siebert 
hergerichtet hat. J. E. Salkowski Nachf. hat die für 
die kleine Welt fo wichtige Reinlichkeitsfrage ge- 
löft, und Schloſſermeiſter Jul. Hickel ſich mit 
einer eigenartigen Vorrichtung verdient gemacht, 
welche das Kerausfallen der Kinder zum Fenſter 
faſt zur Unmöglichkeit macht. Die kleinen in Wachs 
nachgebildeten Stubenbewohner ſelbſt ſammt Ge- 
wandung ſtammen aus dem Garderobengeſchäft 
von Sachs u. Cie., während E. Rauter für die 
Puppen der Puppen und Kannemann für ihr 
Spielzeug ꝛc. jorgten. Ein Krankenſtübchen mit 
allen wünſchenswerthen Neuerungen vervoll- 
ſtändigt die Zimmerflucht dieſes muſterhaften 
Kinderheims. 

Daß die kleinen Leute vom erſten Tage an bis 
zum ſechſten Lebensjahre auch eine vollſtändige 
und über allen Zweifel erhabene Koſtümirung in 
ihrem Pavillon vorfinden, iſt ſelbſtverſtändlich. 
Insbeſondere werden die Damen die anziehende 
Ausftellung der Herren Gebrüder Siebert mit 
ihren zahlloſen Tauf- und Zeierkleidchen, Spitzen 
und Bändern, Betten, Wiegen und Wagen ge- 
bührend zu würdigen wiſſen. 

Möge der „Pavillon des kleinen Kindes“ allen 
Intereſſenten — und wer iſt das ſchließlich nicht? 
— die Anregungen und den Nutzen bringen, zu 
denen gerade dieſer Theil der Gemerbe-Aus- 
ſtellung die größte Möglichkeit gewährt! L. G. 


Sieben Perſonen in der Lawine. 


Am 11. Juli, Nachmittags 4 uhr, war Herr 
v. Kolzhauſen, der in jüngeren Jahren ſchon 


= liegenden Schellmü 
ung bildet | breite Pflaſterb 
hn Woge 0 


Abtragung der Wälle in Angriff nehmer 
können. der Eiſenbahnminiſter habe bei 
nehmigung des betreffenden Vertrages 
dringenden Wunſch ausgeſprochen, daß die 
der Stadt für den neuen Centralbahnhof 
zuführenden Bau-Arbeiten ſchleunigſt cusgei 
werden möchten, um die raſche Fortführung 
Baues zu ermöglichen. In erſter Linie ha: 
es fih hierbei um Verlegung der Riedewand 
Anlage der neuen Radauneüberbrüchung, 
auch der Durchbruch des Walles bei der Si 
hütte nach der neuen Bahnhofsſtraße und 
Anlegung der Straße vom Kaſſubiſchen Y. 
nach dem Bahnhof ſei durchaus dringlich. Re 
legt dann kurz dar, daß die Stadt mit Hilfe 
laufenden Credits bei einem hieſigen Geldin‘ 
in der Lage fein werde, die Entfeſtigung auf 
nordweſtlichen Strecke vollftändig durchzufül 
Näher legt dies Herr Kämmerer Ehlere 
einem eingehenderen Finanzexpoſé dar, in wel 
er den Plan mittheilt, zur weiteren verſtär 
Tilgung der 1873er Anleihe, zur Beſtreitung 
Koſten für den Bau des neuen petriſchulgebä 
und für Erweiterungen der Canalijation 


Waſſerleitung ſpäter eine Anleihe al 
nehmen. In deren Rahmen werde aber 
Angelegenheit kaum hineinpaſſen, da 


Stadt die hier aufzuwendenden Summer 
einigen Jahren durch Derkauf von Baupli 
wieder einzunehmen hoffe. Schon jetzt ke 
Anträge auf Verkauf ſolcher Bauplätze an 
Stadtverwaltung heran. Redner zeigt durß 
Ausführungen, daß die Stadt in der Cage 

in der Entfeſtigungsſache ſofort vorzugehen, 

in finanzielle Schwierigkeiten zu kommen, 51 

bei Aufnahme der 1893er Anleihe und dem 
ſchluß der Aufwendungen für den Schlacht- 
Diehhof ſich das Reſultat weſentlich günf 
geftellt habe, als es veranſchlagt fei. — die 
ſammlung genehmigt hierauf einſtimmig und 
Debatte alle drei Anträge und wählt ihrer 

in die techniſche Specialcommiſſion die SS 
verordneten Breidſprecher, Davidſohn, Dink 
Hubbeneth, Jüncke und Penner. 


„Fur den Neubau einer Bezirks-Mädchenſt 
für die Niederſtadt auf dem der Stadt gehöri 
ehemals Hennings'ſchen Grundſtücke find d 
den diesjährigen Bau-Etat als erſte Rate 80 
Dark ausgeworfen. Der Magiſtrat legt heute 
ausführliche Bauproject nebſt dem auf 140 
MA. lautenden Koſtenanſchlag vor. Nach demſe 
foll die Schule ein dreiſtöckiges Gebäude mit 128 
klaſſen für je 60 Schülerinnen erhalten. A 
den Nebenräumen für Schuldienerin, Heize 
find noch projectirt eine Turnhalle für Anc 
eine Aula, Conferenzzimmer für den Kauptlel 
die Lehrer und Lehrerinnen, Utenſilienräum 
Die Turnhalle für Knaben foll von dem Mäde 
ſchulgebäude getrennt ſein und einen beſond 
Eingang erhalten. Nach kurzen Erläuterungen 
Dorlage durch die Herren Berenz, Fehlhaber 
Dr. Daſſe wurde das Bauproject ohne Widerſp 
gutgeheißen und die Berausgabung der 80 
Mk. als erſte Baurate genehmigt. 
Zum Bau eines Brunnens auf dem S 
grundſtück in Trutenauer Serrenland me: 
Mk, zum Ausbau und zur Pflaſterung 
in Länge von 770 Meter auf ſtädtiſchem Ter 
es, der eine 8 Y 
2 r breite & 
D N 


gängerbahnen erhalten foll, 15 000 


Kerr Stadtſecretär Schildt, bisher Burn 
vorſteher der ſtädtiſchen Armen-Derwaltung, 
nachdem er ca. 40 Jahre im dienſte der S 
geſtanden, wegen Kränklichkeit feine Benfionir 
beantragt. Die Berfammlung erklärt ſich d: 
einverſtanden, daß Herr Schildt zum 1. Noven 
d. J. in den Ruheſtand tritt und bewilligt d 
ſelben die reglementsmäßige Penſion. 

Es werden dann an Stelle der ausgeſchiede 
Stadtverordneten Gibſone und Kauffmann 
wählt in die Kämmerei-Deputation die St 
verordneten Dinklage und Muscate, in die € 
miſſion für die Verwaltung der ſtädtif 
Krankenanſtalten Stadtverordneter Kadiſch 
die Feuerwehr-Deputation Stadtverordneter R 
in den Wahlvorbereitungs-Ausſchuß die Gi 
verordneten Münſterberg und Breidſprecher 
Zum Schiedsmann des 23. und 24, Stadibe; 
wird Herr Kaufmann Raddatz. zum Mitgi 
und Vorſteher der 24, Armen-Commiſſion { 
Reſtaurateur Steppuhn in Schidlitz gew 
Schließlich wird der Wittwe des Steuereinſamm 


— u 
mehrere Male den Montblanc und andere 
gebirgsgipfel beſtiegen, mit einer jungen De 
Madame Menden aus Brüſſel, einer erfahr: 
Bergſteigerin, feinem Kammerdiener Jean 5 
drei der beiten Führer und einem Tr. 
zum Befördern des Proviants u. dgl. 
Chamounix aufgebrochen, um diesmal 
die Spitze des Montblanc, ſondern die „Gre 
Mulets“ genannte Gebirgsgruppe zu beftei 
um halb 10 uhr kam man auf den Gre 
Mulets an, wo ſich eine ebenfalls 
ganz comfortabel eingerichtete Schutzhütte befii 
Mittags 1 Uhr brach man zumAbitieg auf. C 
vier Stunden hatte der Abſtieg gedauert; glüc 
war man ſchon ziemlich am Ende des Gletfe. 
angekommen, woſelbſt, da man alle Gefahr 
überwunden anſehen mußte, das Gletſcherſeil 
gelegt wurde. Die Geſellſchaft bewegte ſich 
am Rande des Gletſchers hin — da durchdi 
die Luft ein ſchreckliches Getöſe, etwa vergleich 
mit dem Donner eines aus einem Tunnel da 
raſenden Schnellzuges — nur noch viel inten 
— und in demſelben Augenblick rief auch j 
der erſte und erfahrenfte Führer Burnet: „ 
Lawine! Wir ſind Alle verloren!“ 

An einer Bergſpalte, etwa drei Diertelſtun 
von den Bergſteigern entfernt, hatte ſich eine 
waltige Eismaſſe losgelöſt, die mit unglaubl: 
Schnelligkeit alles vor ſich her verwüſtend 
verheerend, auf den Gletſcher zuſtürzte, 
deſſen Rand ſich gerade Kerr v. $: 
haufen mit ſeiner Begleitung be 
Herr v. Kolzhauſen, der dem Anſturm zun 
ausgeſetzt war, warf ſich ſofort zur Erde, 
Arme als Deckung über den Kopf haltend. 
dem erſten Aufſchlag der Eismaſſen auf den t 
ſcher trat ein Augenblick der Ruhe ein. 
v. Holzhaufen benutzte dieſen Moment, um 
die Cage klar zu machen. In dieſem Augen 


m eine laufende Unterſtützung von jährlich 
120 Mk. bewilligt. 5 


„ Grinnerungsfeier. Die hieſigen Krieger - 
vereine haben, 8 bereits gemeldet, beſchloſſen, 
den Gedenktag an die blutige Schlacht bei 
Gravelotte, welcher in dieſem Jahre auf einen 
Sonntag fällt, feierlich zu begehen. Um das 
Nähere feſtzuſtellen, fand geſtern Abend unter dem 
Dorſitz des Herrn Major Engel eine Berſamm⸗ 
lung ſtatt, an welcher Delegirte der fünf 
hieſigen, zum deutſchen Kriegerbund gehörigen 
Kriegervereine Theil nahmen. Es wurde be- 
ſchloſſen, daß die einzelnen Vereine geſchloſſen 
zum Karmeliterhofe und von da zur Militär- 
kirche, wo ein Zeftgottesdienft ſtattfinden ſoll, 
marſchiren ſollen. Nach Beendigung des Gottes- 
dienſtes rücken die Vereine wieder nach dem 
Carmeliterhoſe zurück, wo der commandirende 
General Kerr Lentze die Kirchenparade abnehmen 
und das Hoch auf den Kaiſer ausbringen wird. 
Dann werden vor den beiden Kriegerdenkmälern 
in unſerer Stadt unter Anſprachen Kränze 
niedergelegt werden. Auch die Gräber der an 
ihren Wunden oder in der Gefangenschaft 1 5 
ftorbenen Franzoſen ſollen mit Kranzen geſchmü 
werden. Nachmittag um A uhr wird im . 
hauſe ein Concert ftattfinden und in en e 
die Feſtrede gehalten werden. Der Tag ſo wa 
mit Feuerwerk und Tanz fließen. Zur Aus- 
führung dieſer Beſchlüſſe wurde ein Comité ge- 
wählt, dem vom alten Kriegerverein die Herren 
v. Badinski, Schmidt und Meißner, vom neuen 
Ariegerverein die Kerren Blum und Simon, von 
der „Boruſſia“ die Herren Döhring und Bietzke, 
von den Pionieren Kerr Pfundt und von dem 
Marineverein Herr Koltz angehören. 


* 

„ Gocialdemohratiihe Parteiverſammlung. 
Zn dem Lokale Breitgaſſe Nr. 42 fand geſtern 
Abend eine recht zahlreich beſuchte ſocialdemo; 
kratiſche Parteiverſammlung ftatt, in der ſich zu; 
nächſt Herr Reichstagsabgeordneier Geriſch über 
die Zuſtände in der Danziger Partei ausließ, die 
bekanntlich vor einiger Zeit zu einer formell aus- 
geſprochenen Spaltung in den Reihen der Ge- 
noſſen geführt haben. Dieſe Borkommniſſe, führte 
der Redner aus, ſeien Dinge, die ſich nicht ver- 
meiden ließen in einer demohratiſchen Partei, in 
der jeder Parteigenofje das Recht und ſogar die 
Pflicht habe, die Dinge zu hritifiren; trotzdem ſeien 
die Dorfälle in Danzig recht unangenehm. Er 
habe die angenehme Pflicht, mitzutheilen, daß die 
beſtehenden Streitigkeiten durch Beſprechungen 
mit den Genoſſen ausgeglichen ſeien; die jetzige 
Parteileitung werde, ſo lange ſie im Amte ſei, 
beſtrebt ſein, zu jeder Zeit helfend einzugreifen. 
Nachdem ſodann beſchloſſen war, über dieſen 
Punkt der Tagesordnung in keinerlei Discuſſion 
einzutreten, referirte Kerr Geriſch über die Trätig- 
keit des Reichstages in der vergangenen Geifion. 
Er unterzog beſonders die Umſturzvorlage und 
den § 129 0 derſelben einer ſcharfen Kritik, die 
er auch auf die Tabakfteuer und namentlich auf 
die Geldbewilligung zu den Feſtlichkeiten zur 
Einweihung des Nord - Dftfee Kanals ausdehnte. 
Es ſeien mit dieſer Bewilligung nur Perſonen 
bedacht worden, die auch nicht einen Spaten 
Erde an dem Werke ausgehoben hätten. Der 
Redner forderte am Schluſſe ſeines ca. zwei- 


f. 1 der Vorſitzende 
N offnung „daß hoffentlich demnächſt 
zunſer“ Abgeordneter den Bericht über die 
Thätigkeit des Reichstags erſtatten werde. 
* 


* Dampfer „Ernſt“. Der Petroleummotor- 
dampfer „Ernſt“ von hier iſt heute nach Thorn 
abgefahren. Er iſt zur Pionierübung dorthin be- 
ordert, um höhere Offiziere aufzunehmen, welche 
die Uebungen beſichngen und leiten. 

= 


* Circus Corty-althoff. Mit emſigem Fleiß 
wird im Innern des ſtattlichen Circusbaues auf dem 
Kolzmarkte gearbeitet, um das Gebäude für die 
erſte Aufführung rechtzeitig fertig zu ſtellen. Der 
achteckige Bau, welcher 2000 Perſonen aufnehmen 
kann, iſt luftig, geräumig und fo gut ventilirt, 
daß die zahlreichen Gasflammen, welche die Vor- 
ſtellungen hell erleuchten werden, keine unange- 
nehme Hitze verurſachen können. der Eingang 
befindet ſich an derſelben Stelle, wie bei früheren 
Circusbauten, rechts geht es zur Reftauration, 
links liegt die Kaſſe. Recht umfangreich find die 
Räume, welche die Manege und die Zuſchauerſitze 
umſchließen. Dieſes erklärt ſich dadurch, daß in 
den einzelnen Vorſtellungen außergewöhnlich viel 
Pferde verwendet werden und für dieſe Ge- 
laſſe hergeſtellt werden müſſen. Die Pferde 
werden übrigens in den Stallungen des 
Tatterſall untergebracht werden. die Arbeiten 


ſah er, wie die Kauptmaſſe der Lawine auf den 
Sletfher auſſchlug, ein mächtiger Luftdruck warf 
den Touriſten etwa zehn Schritte zurück und von 
dieſem Augenblick an verließ ihn das Bewußtſein. 
„In dem Augenblick”, fo erzählt Herr v. Holz- 
hauſen, „wo mich der Luftdruck erfaßte, entſann 
ich mich geleſen zu haben, daß jeder Lawine ein 
gewaltiger Luftdruck vorausgeht, der alles vor 


ſich wegfegt und dachte .. jetzt iſt er da, jetzt iſt 


alles vorbei! Damit verlor ich das Bewußtſein, 
und ich muß ſagen, wenn das mein Tod geweſen 
wäre, ſo wäre er leicht, ja ſchön geweſen.“ 

Die Begleiter des Herrn v. Holzhauſen waren 
alle beſſer davongekommen. Der Führer Burnet 
erlitt einige leichte Contuſionen, ebenſo Herr Huth, 
dem es im letzten Moment gelungen war, hinter 
einem Zelsblock Deckung zu finden, an dem er 
in kauernder Stellung, den Kopf an das Geſtein 
gelehnt, die Mafjen über ſich dahin brauſen ließ. 
Er hat im Rücken verſchiedene leichte Contuſionen 
davongetragen, die aber nicht von Bedeutung 
waren. Eine nicht geringe Tapferkeit legte im 
Moment der Kataſtrophe einer der Führer an 
den Tag; er wurde Charles genannt; den 
Jamiliennamen des Wackeren hat Herr v. Kolz- 
‚haujen vergeſſen. Diejer Mann riß im Augen- 
blir der höchſten Gefahr Frau Menden zu dem 
Jelsblock hin und gewährte ihr mit dem eigenen 
Leibe Schutz, ſo daß die Dame ohne Verletzung 
davonkam, während dem Führer die Eisbrocken 
lieben große Cöcher in den Kopf ſchlugen. 

Als die Bergſteiger wieder im Glande waren, 
ſich umzusehen, erblickten fie Herrn v. Kolhhauſen 
dewußtlos bis an den Hals in Eis- und Schnee- 
maſſen begraben. Aus dem rechten Arm floß 
Blut. Kerr Huth legte, nachdem man zunächft 
den Arm frei gemacht, ſofort einen Nothverband 

| an und unterband den Arm am Handgelenk, um 
das Blut zu ftillen. Alsdann machte man ſich an die 


find fomelt vorgeſchritten, daß das Gebäude ſchon 
vor dem Eröffnungstage fertig werden wird. 
Ganz befonders fällt die gediegene und geſchicht 
conſtruirte Dachconſtruction auf, die dem Bau 
das Gepräge des Kaltbaren und Soliden auf- 
drückt. Bon der ſorgfältigen Arbeit legte der 
geſtrige Tag Zeugniß ab, denn trotz des heftigen 
Gemwiitergufies hat es doch an keiner Stelle durch- 
geregnet. Der Circus bietet daher einen an- 
genehmen und geſchützten Aufenthalt und da, wie 
wir aus eigener Anſchauung in Königsberg be- 
richten können, die dargebotenen Leiſtungen in 
hohem Maßze beachtenswerth find, jo iſt wohl zu 
erwarten, daß der Beſuch der Vorſtellungen ein 
recht guter ſein wird. 


* 

Ermäßigte Fahrpreiſe nach Königsberg. 
Wie die hieſige königl. Eiſenbahn-Direction be- 
kannt macht, werden in der Zeit vom 27. Juli 
bis 1. Oktober an jedem Sonnabend auf den 
Strecken Danzig-Königsberg, Neuſtadt-Danzig⸗ 
Dirſchau-Königsberg und Schneidemühl-Dirſchau⸗ 
Königsberg Rückfahrkarten 2. und 3. Klaſſe zum 
Beſuch der Königsberger Ausſtellung zum ein- 
fachen Fahrpreiſe ausgegeben werden, und zwar 
auf den beiden erſteren Strecken zu den beiden 
Morgemzügen (49/4 und 8.05 Uhr von Danzig), auf 
der letzteren Sireche zu dem um 7.39 Morgens 
von Schneidemühl, 9.33 von Konitz, 11.55 von 
Dirſchau abgehenden Zuge. 


* Sonderzug nach Carthaus. Nächſten Sonn⸗ 
tag wird ein Sonderzug von Danzig nach Carthaus 
und zurück abgelaſſen werden, zu welchem in 
Danzig und Prauſt Rückfahrkarten 2. und 3. Klaſſe 
zum einfachen Zahrpreife nach Kahlbude, Zuckau 


und Carthaus ausgegeben werden. Der Zug - geht 
vom Bahnhof Danzig Legethor um 8 Uhr 12 Min. 


Vormittags ab und trifft in Carthaus um 9 Uhr 
57 Min. ein. die Abfahrt von Carthaus findet 
um 8 Uhr 23 Min. Abends und die Ankunft in 
Danzig Legethor um 10 Uhr 15 Min. ſtatt. Der 
Zug wird dann nach dem Bahnhof Hohesthor 
weiter geführt, wo er um 10 Uhr 25 Min. Abends 
ankommt. Auch auf den Stationen Zoppot, Oliva, 
Langfuhr, Neufahrwaſſer und Danzig Kohesthor 
werden Fahrkarten zu ermäßigten Preiſen zum 
Anſchluß an den Sonderzug ausgegeben. 


* Profeſſor Albrecht Nagel T. Wie im An- 
zeigentheil dieſer Zeitung bereits angekündigt, 
iſt am 22. Juli der Profeſſor der Augenheil⸗ 
kunde an der Univerſität Tübingen Albrecht 
Eduard Nagel plötzlich am Herzſchlage verſchieden. 
Der Derſtorbene, ein Bruder des Herrn Neal⸗ 
2 mnaſialdirectors Dr. Nagel in Elbing, war am 

. Juni 1833 in Danzig geboren, g 
Königsberg Medizin und ließ ſich zunächſt in 
Danzig als Arzt nieder, wo er mit Dr. Schneller 
zuſammen die augenärztliche Praxis ausübte. Im 
Jahre 1864 habilitirte er ſich in Tübingen als 
Privatdocent der Augenheilkunde und wurde 
dann 1874 ordentlicher Profeſſor der Augenhe 
kunde und zugleich Director der ophthalmiatrif 
Univerfitätsklinik dafelbft. Nagel griff zuerſt 
feiner Schrift: „Das Gehen mit zwei Augen“ da 
Geje von der Identität der Netzhäute an u 
ftellte demſelben die Projectionstheorie entgegen, 
welche ſpäter durch den berühmten Augenarzt 
Alfred Gräfe weiter ausgeführt wurde. Auch i 


\ mitte nei 

r Derftorbene hinterläßt 
MWiltwe und drei Söhne, von denen der eit 
praktiſcher Arzt, der zweite Privatdocent 
Phnfiologie in Freiburg und der dritte Student 
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* Militäriſches. Unter den 30 Offizieren, 
die aus der ganzen Armee auf 2 Jahre als 
Inſtructeure nach Chile beordert ſind, befindet 
ſich auch ein Danziger, Lieutenant Bertling vom 
Regiment König Friedrich I. Die Abreiſe dürfte 
Mitte Auguſt erfolgen. x 
* * 
* 

* Zum Empfange der galiziſchen Polen, 
welche dieſer Tage in größerer Anzahl und 
gemeinſchaftlich die Poſener Ausſtellung beſuchten, 
und jetzt in Danzig eintreffen, um Danzig, 
Zoppot etc. kennen zu lernen, hat ſich hier ein 
polniſcher Empfangsausſchuß gebildet. 


K * 

* Gemwerbe-Ausjtellung in Graudenz. In 
einer außerordentlichen Hauptverſammlung des 
Graudenzer Gewerbevereins wurde geſtern über 
die im nächſten Jahre für Graudenz zu ver- 
anſtaltende Gewerbe-Kusſtellung endgiltig Beſchluß 
gefaßt. Die geplante „weſtpreußiſche Gewerbe- 
Ausſtellung“ in Graudenz ſoll im Sommer 1896 
im Tivoli-Etabliſſement und auf den angrenzenden 
Ländereien veranſtaltet werden. Als Dauer der 
Ausſtellung find 6 Wochen in Ausſicht genommen. 
.... ̃ TEE EEE v. ͤ VAT EEE 


Befreiung des Herrn v. Kolzhauſen aus der Lawinen- 
maſſe, zu welchem Zwecke die mitgenommenen 
Eispickel verwendet wurden. An diefem Werke 
betheiligte ſich auch ſehr eifrig Frau Menden, 
welche keinen Augenblich den Muth und die 
Geiſtesgegenwart verloren hatte. 

Herr v. Holzhauſen gab der Ueberzeugung Aus- 
druck, daß, wenn ſeine Geſellſchaft zwei Minuten 
auf dem Wege weiter geweſen wäre, alle ſie 
Perjonen heute nicht mehr leben würden. Sie 
wären dann gerade in die Hauptmaſſe der Eis- 
a wine hineingerathen, welche fie an der Stelle, 
an der ſie ſich wirklich befanden, glücklicherweiſe 
nur ſtreifen konnte. Die Führer haben ſich aus- 
gezeichnet bewährt; Herr v. Holzhaujen ſpricht über 
ihr Verhalten mit Ausdrücken höchſten Lobes. 

— . h— 
Bunte Chronik. 5 
Piſtolenduelle. ; 

Zwei Piſtolenduelle haben am Sonnabend früh 
im Grunewald bei Berlin ſtattgefunden. In dem 
einen handelt es ſich um die Folgen einer alten 
Fehde zwiſchen den Corps „Normannia“ und 
„Boruſſia“. Es ſtanden ſich gegenüber der 
Stud. med. B. von der „Normannia“ und der 
Stud. jur. Th. von der „Boruſſia“. Die Be- 
dingungen waren ſchwere: gezogene Piſtolen und 
zehn Schritt Barriere. Anlaß zu dem Zweikampfe 
ſollen Thätlihkeiten gegeben haben. Bei dem 
zweiten Kugelwechſel erhielt Th. einen Schuß von 
der rechten nach der linken Seite durch den Leib, 
wobei edlere innere Körpertheile ſchwer verletzt 
wurden. Sein Zuſtand giebt wenig Hoffnung 
ihn am Leben zu erhalten. 1 

Ungleich glücklicher verlief der andere Zwei⸗ 
kampf, der aus ähnlicher Beranlafjung hervor 


gegangen war. Gegner waren in dieſem Falle cou 
ein Doctor der Philoſophie, Chemiker von Fach, I 


Zweigvereine 


führte die Theilnehmer, 
reiche Gäſte befanden, nach Kela, von dort durch die 
Weichſelmündung nach Plehnendorf und Heubude. 

* * 


ſicherungspflichtig nach Maßgabe 


Arztes wurde das Kind nach dem Stadt-Lazareth 


ſprechung einer 
e zur Beſprechung kam. Ahlwardt gab 
in feiner Rede zu, d 
* upe — i 


die Begrenzung des Ausſtellungsbezirks iſt dem 
Ausftellungs-Comite vorbehalten. 


* Bienenwirthichaftli—her Verein. Der TDorftand 
des Provinzialvereins für Bienenzucht hielt Montag im 


2 VDanſelow“ hierſelbſt feine erſte diesjährige 


Sitzung ab. Es wurde dabei die Einnahme und Aus- 
gabe des Vereins für das laufende Vereinsjahr auf 
4063 Mh. feſtgeſtellt. Nachdem ſich die neu gegrün- 


deten Vereine Birglau, Nynsk, Leibitſch und Altes 


Schloß angeſchloſſen haben, zählt der Provinzialverein 
jetzt 113 Vereine mit 2530 Mitgliedern, wovon 1400 
auf den Gauverein Danzig und 1130 auf den Gau- 
verein Marienburg entfallen. Dieſer Mitgliederzahl 


entſprechend wurden dem erfteren 2016 Mk. und dem 
letzteren 1627 Mk. aus den Einnahmen überwieſen, die 
ſich größtentheils aus Beihilfen aus der Staatshaſſe, 


der Landeshauptkaſſe und vom Centralverein weſt⸗ 
preußiſcher Landwirthe zuſammenſetzen. In Erwar- 
tung, daß ſich die weſtpreußiſchen Imker an der vom 
26. bis 30. Septbr. d. J. in Görlitz tagenden bienen- 
wirihſchaftlichen Ausſtellung des deutſchen Central- 
vereins rege betheiligen werden, wozu die einzelnen 
noch beſonders aufgefordert werden 
ſollen, wurden für weſtpreußiſche Ausſteller zwei 
Prämien in Höhe von 20 bezw. 10 Mk. geſtiftet. Zum 


Vertreter des Provinzialvereins bei den dortigen Ver- 


handlungen wurde der Vorſitzende, Herr Kreisſchul- 
inſpector Witt-Zoppot, gewählt, während die Herren 
Seminarlehrer Pauſt- Marienburg und Lehrer 
Dudeck-Breſin ſich bereit erklärten, einen Vortrag 
bezw. das Amt eines Preisrichters zu übernehmen. 
Herr Dr. Schmidt in Schönbaum hat während ſeiner 
langjährigen Thätigkeit als Imker ſich eine bedeutende 


Sammlung von bienenwirthſchaftlichen Geräthen und 


dergleichen angelegt, die er nun, nachdem er die 
Bienenzucht ſeines Alters wegen aufgeben mußte, dem 
Provinzialverein zum Ankauf angeboten hat. Der 
Miniſter hat letzterem auf einen bezüglichen Antrag 
250 Mk. zur Verfügung geſtellt, um die Sachen an- 
ukaufen und ein bienenwirthſchaftliches Muſeum zu 
begründen. 

* 5 * 

* Seminariſtenbeſuch. Die Marienburger Seminar- 
genoſſen von 1862 bis 1865 verſammeln ſich heute im 
Hotel Mößen zu Oliva zu einer Fettlichheit, 

* 


* Ausflug, Die Mitglieder der Kapelle des 
Grenadier-Regiments König Friedrich I. unter Führung 
des Kerrn Muſikdirigenten Theil unternahm heute 


Morgen auf dem feſtlich geſchmückten Dampfer „Richard 


Damme“ ihren alljährlichen Ausflug. der Dampfer 
unter denen ſich auch zahl- 


* 
* Unfallverſicherung der Hochſeefiſcher. Nachdem 
durch Beſchluß des Bundesrathes n aut . J. 
die zur Beſatzung deutſcher Hochſeefiſchereidampfer ge- 
hörenden Seeleute vom 1. Julli d. J. ab für ver- 
des Gee-Unfall- 
verſicherungsgeſetzes vom 13. Juli 1887 erklärt worden 


ſind, hat das Reichsverſicherungsamt die Friſt, bi 
ſtudirte in 1 * a ſich 9 ie Friſt, binnen 


elcher die Eigenthümer der in das Schiffsregiſter 
icht eingetragenen Kochſeeſiſchereidampfer den für die 

teren ausgefertigten Meßbrief gemäß § 21 des Ge- 
ſetzes der Ortspolizeibehörde des Heimathshafens ein- 
zureichen haben, auf die Zeit bis jum 1. Auguſt d. J. 
einſchließlich feſtgeſaht. 


* * 

* Leichenfund. Am alten Zeughauſe am Wallplatz 
bemerkte heute früh eine Nachtpatrouille die Leiche 
eines 36—40jährigen Arbeiters, der auf der Thor- 
elle eingeſchlafen und einem Herzſchlage erlegen zu 
ſcheint. Durch herbeigeholte Mannſchaften der 
Feuerwehr wurde die Leiche vorläufig nach dem Blei- 
hofe geſchafft. £ x 


f hhölzern ſp . 

ten Etage Betten und andere Geräth- 
t geſetzt waren. Die Feuerwehr hatte 
ur kurze Zeit zu thun. Die Samaritermannſchaften 
mußten einem Kinde Hilfe leiſten, das Brandwunden 
erlitten hatte. Auf Beranlafjung eines hinzugerufenen 


gebracht. 


x 


® * 
olizeibericht für den 24. Juli. Verhaftet: 
des darunter 2 Arbeiter wegen Kaus 
friedensbruchs, 1 Fleiſcher wegen Diebſtahls, 1 Bettler, 
3 Betrunkene, 1 Obdachloſer. — Geſtohlen: 1 Faß 
Bier. — Gefunden: Schülerbadekarte auf den Namen 
Käthe Lietzmann, 1 Sto k, 1 Portemonnaie, abzuholen 
aus dem Fundbureau der königl. Polizei-Direction. 


Aus den Provinzen. 


K. Thorn, 23. Juli. Heute find hier die Pionier - 
bataillone Nr. 1 und 18 eingetroffen. Morgen be- 
ginnen die großen Pontonier- und Belagerungs- 
übungen, die bis zum 5. Auguſt dauern. Wie wir 
vernehmen, wird von den drei hier we 
Pionierbataillonen für den 4. Auguft eine große Re- 
gatta auf der Weichſel geplant, für welche von den 
einzelnen Bataillonen für die Sieger werthvolle Preife 
geſtiftet ſind. — die beiden hier garnifonirenden 
Infanterie-Regimenter und ein Theil des Ulanen- 


Regiments ſind heute in die Gegend von Graudenz mit 


der Eiſenbahn befördert worden, um an einer dort 
ftattfindenden Felddienſtübung der 35. Divifion Theil 


zu nehmen. 
TITEL EHER BESTEN N BE EEE EEE TEE ET EV TERETTEN 


Thorn, 23. Juli. Mit Bezugnahme auf die 
in voriger Woche mit voller Quellenangabe der 
„Thorner Oſtd. Zig.“ entnommenen Mittheilung 
über das hier angeblich durch einen jungen 
Offizier verübte Gittlichkeits-Attentat erhalten 
wir heute folgende amtliche Darſtellung: 

Am 16. Juni 1895 ging bei dem Gouvernements- 
gericht Thorn die Meldung von einer am Vormittage 
des 13. Juni d. Js. gegen 9 Uhr im Brücenkopfglacis 
angeblich verſuchten Vergewaltigung eines 15jährigen 
Mädchens durch einen militäriſchen Radfahrer ein. Die 
am 24. Juni 1895 vorgenommene Confrontation der 
Verletzten mit ſämmtlichen Offizieren des Infanterie ⸗ 
Regiments v. Borcke hatte ein negatives Ergebniß. 
Bei wiederholter Confrontation erkannte am 2. Juli 
1895 das eine der als Zeuginnen benannten zwei 
Mädchen in dem Second Lieutenant Hähnel einen Dffi- 
zier, welcher ihr und ihrer Begleiterin am 13. Juni 
gegen 8½ Uhr Vormittags nahe dem Thatort in der 
Uniform des Infanterie-Regiments v. Borcke auf einem 
Zweirad fahrend begegnet war. 

Die Identität dieſes Offiziers mit dem Angreifer des 
15jährigen Mädchens konnte aber nicht klargeſtellt 
werden. Trotzdem wurde am 2. Juli die Guspenfion, 
am 3. Juli die Verhaftung des Lieutenants Hähnel ver- 
fügt, und als er hierauf nicht zu ermitteln war, am 
4, Juli 1895 ſogleich ſämmtliche Maßnahmen zum Zwecke 
ſeiner Wiederergreifung getroffen. 

Die übrigen, in dem Artikel gedachten, vom Lieute- 
nant Hähnel verübten Strafthaten anlangend, gebricht 
es jur Zeit noch allen und jeden Erweiſes. 

Königliches Gouvernement. 
In Abmejenheit des Gouverneurs: 
Irhr. v. Sell, Oberſt u. Commandant. 


Königsberg, 24, Juli. Geſtern früh wurde die Frau 
eines hieſigen Reftaurateurs, gegen welche kürzlich eine 
Unterſuchung wegen verſuchten Giftmordes ſchwebte, 
in ihrem Bette todt aufgefunden. Die Frau war be- 
ſchuldigt worden, den Verſuch gemacht zu haben, ihren 
Dann und ihre Kinder mittels Schweinfurter Grün, 
das ſie in das Mittageſſen geſchüttet haben ſollte, zu 
vergiften. Jetzt fand man in ihrem Schlafzimmer und 
auch am Munde ebenfalls grüne Flecke, ſo daß die 
Annahme gerechtfertigt erſcheint, daß ſie ſich mittels 
deſſelben Giftes das Leben genommen hat. 

Pillau, 21. Juli. Eine hieſige Arbeiterfamilie ver- 
mißte ſeit etwa zwei Jahren ihren Sohn, der mii 
einem engliſchen Schooner ausgegangen war und von 
dem man dann nichts mehr gehört hatte. Endlich vor 
einigen Tagen erhielten die Eltern die freudige Nach⸗ 
richt, daß der Vermißfte in Hamburg angekommen 
ſei und ſich nach Kiel begeben müſſe, da er militär 
pflichtig ſei. In einem längeren Briefe ſchilderte er 
dann feine Erlebniſſe. Don Liverpool, wo er ſich auf 
ein nach der Weſtküſte Afrikas gehendes Segelſchiff 
hatte anmuſtern laſſen, erreichte er die Bucht vor 
Benin. Das Schiff ſcheiterie und nur drei Matrofer 
erreichten auf Schiffstrümmern ſchwimmend eine kleine 
Inſel, auf der fie nach ihrer Rechnung etwa zwe 
Monate verbleiben muſſten. Von einer amerikaniſcher 
Brigg aufgenommen, machten die Schiffbrüchigen die 
Reiſe nach Auſtralien mit und arbeiteten dann au 
einer Plantage, um ſich das nöthige Geld zur Ueber- : 
fahrt zu verdienen. Don dort ging die Reiſe nach 
Didilolo. Dort hatten fie viel vom gelben Zieber zu 
leiden und lagen mehr als acht Wochen krank. Zwei 
von den Geretteten ſtarben. Der Ueberlebende hatte 
die Freude, in Kongkong von einer Hamburger Bark 
angemuſtert und ſo nach Deutſchland befördert zu werden. 

Tuck, 20. Juli. Im Anſchluß an die von uns vor 
einigen Tagen gebrachte Nachricht über das Liebes- 8 
drama zwiſchen Frl. A. und dem Apothekergehilfen N. 
in Luck theilen wir mit, daß auch die erſtere heute = 
früh an der Vergiftung geſtorben iſt. 

X. Bütow, 23. Juli. In vergangener Nacht wurde 
ein vom nahen Rekow kommender Schneider etwa eine 
Biertelmeile von Bütow auf offener Candſtraße von 
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ungen 5U 4 und Unterſchenke und Dres: #00 
Flintenkolbenhiebe auf den Kopf, jo daß er bewußtlos 

uſammenbrach. Ein die Unglücksſtelle paſſirendes 
7 verjagte den Angreifer. Nach Angabe des 
Angefallenen, welcher durch die Inſaſſen des Zuhr- 
werks in ſeine Wohnung gebracht wurde, trug der 
Thäter einen langen, anſcheinend Soldatenmantel, eine 
Schirmmüe und war von einem kleinen ſchwarzen 
Kunde begleitet. 
Lauenburg, 22. Juli. In der Nähe von Koppalin 
kenterte am Sonntag der ruſſiſche Bergnügurgs- 
Kutter „Jorelle““ aus Kowenczik, welcher auf der 
Fahrt nach Kolberg begriffen war. Der Beſitzer des 
Kutters konnte gerettet werden, ein Bootsmann 
Johann Juchewitſch ertrank. 

X. Stolp, 23. Juli. Der Vorſitzende des conſer⸗ 
vativen Bereins des Reichstagswahlkreiſes Gtolp- 
Lauenburg, Herr Major v. Braunſchweig in 
Wollin, beabſichtigt am 4. Auguft im hieſigen 
Shükenhausgarien ein „conſervatives Garten- 
feſt“ abzuhalten, wozu derſelbe Herr v. Braun- 
ſchweig alle Stolper Innungen nebſt den Familien- 
angehörigen, ſowie Krieger-, Turn- und andere 
Vereine eingeladen hat. Vor einiger Zeit berief 
der Vorſitzende des conjervativen „Zweig-Vereins 
in Stolp“, Herr Schuhmachermeiſter Wetzel, die 
Innungs-Vorſtände zu einer darauf bezüglichen 
Beſprechung ein. Man iſt in Innungskreiſen 
über das Vorgehen des conſervativen Vereins 
nicht ſehr erbaut, da das Gartenfeſt eines conjer- 
vativen Vereins nichts weiter als eine politiſche 
Demonſtration bedeutet. 
CC cb boo / nn ae c ccc 


Ruffe, und ein Ingenieur aus Charlottenburg. 
Gleichfalls beim zweiten Kugelwechſel ſchoß der 
Ingenieur dem Chemiker durch den Oberſchenkel. 
Der Verwundete, der wohl lediglich mit einigen 
Schmerzen davonkommen wird, konnte ſich in 
ſeine Wohnung begeben und wird hier behandelt. 


Selbſtmord. 

In der Lützowſtraße in Berlin wohnte ein 
Kanzliſt des Auswärtigen Amtes Namens W., 
der, wie er feiner Wirthin mitgetheilt hat, von 
Afrika hierher gekommen iſt und demnächſt zur 
deutſchen Botſchaft in Konſtantinopel verſetzt 
werden ſollte. Dienstag Vormittag ſuchte ſich 
W. die Pulsadern zu öffnen und brachte ſich 
außerdem eine Schnittwunde am Halſe bei. So- 
dann ſtürzte er ſich kopfüber in den Vorgarten 
hinab. Dabei ſchlug er mit den Beinen ſo ſchwer 
auf die Spitzen des eiſernen Gitters auf, das den 
Treppenaufgang ſeitlich einſchließt, daß ihm ein 
Bein vollſtändig zerriſſen wurde. Was W. zu 
dem Selbſtmordverſuche veranlaßt hat, iſt unbe- 
kannt. 

Wie uns heute telegraphiſch gemeldet wird, ift 


der „Voſſ. 31g.“ zufolge der Unglückliche bereits 


ſeinen Verletzungen erlegen. 


Ahlwardt zahlt einen Thaler. 

Der Abgeordnete . hielt am Sonn- 
abend in Lübeck eine ſeiner üblichen Berfamm- 
lungen gegen 30 Pf. Eintrittsgeld. die Der- 
fammlung, zu der ſich etwa 600 Perſonen einge- 
funden hatten, endete mit einer totalen Nieder- 
lage Ahlmardts, beſonders dadurch, daß die Be- 
Borgaffaire aus Ahlwardts Der- 


aß er einmal im Eiſenbahn⸗- 
ihm wildfremden Lübecker Kauf- 
nen Thaler angeborgt habe, um 


nach Lübeck reiſen und die Sehenswürdigkeiten 
der Hanſeſtadt in Augenfchein nehmen zu können. 
Es ſei ihm aber nicht möglich geweſen, ſeine 
Schuld bis heute abzutragen. In der Debatte 
conſtatirte nun Kaufmann Kurt Sendell, der 
Kerr, der Ahlwardt damals aus der Klemme 
geholfen habe, ſei der in der Verſammlung an- 
weſende Fabrikant Heinr. Dräger. Er habe 
Ahlwardt nicht nur den Thaler, ſondern auch 
feine Geſchäftskarte mit genauer Adreſſe aus- 
gehändigt, ſo daß es Herrn Ahlwardt unter 
allen Umſtänden hätte möglich ſein können, den 
entliehenen Betrag zurückzuſchichen, wenn er nur 
gewollt hätte. Er fordere Ahlwardt auf, ehe er 
die Zuden Betrüger ſchimpfe, erſt ſeine Schulden 
zu bezahlen, für die er ein ſo merkwürdig 
ſchlechtes Gedächtniß habe. Ahlwardt gerieth 
darauf in ſichtliche Verlegenheit und erklärte, er 
habe heute ſeine Schuld berichtigen wollen, die 
Form, in der er es that, habe ſeinem Gläubiger 
aber nicht gepaßt, und er werde daher dieſem 
am nächſten Tage den Thaler perſönlich über- 
bringen. Man traute dem Herrn Reichstags- 
Abgeordneten jedoch nicht, und ſchließlich erhielt 
Herr Dräger unter großem Jubel der Anmejen- 
den den Thaler, der ihm von einem Vorſtands- 
. ausgehändigt wurde, im Saale aus- 
ezahlt. 


Dreizehn vermißte Studenten. 

Seit 14 Tagen fehlen alle Nachrichten über die 
nach dem gellowſtonepark abgegangene 
pedition, die aus 13 Studenten der Princeton - 
Univerſität befteht, Es wird befürchtet, daß die 
Bannock-Indianer, die wüthend über ritte Tr 
find, die von der Regierung gegen den Mild- 
frevel unternommen, die Mitglieder der Expedition 
ermordet haben. 


Vermiſchtes. 
Zur Kataſtrophe in Brũx. 

Brür, 24. Juli. (Telegramm.) Bei der geftern 
vorgenommenen behördlichen Beſichtigung des 
Schachtes wurde conſtatirt, daß keine weitere 
Steigerung des Waſſerſtandes ftattgefunden habe. 
Der Stillſtand in der Erdbewegung hält an. 
Für die übrigen Gtaditheile beſteht nicht die ge- 
ringſte Gefahr, dagegen würde der Boden über 
der Unglücksſtätte vorläufig nicht zur Ruhe 
kommen; auf dieſem Gebiete ſtehen noch weitere 
Käuſereinſtürze bevor. 


Die Stätte des Glücks. 

Eine Colonie von Anhängern Tolſtois, die nach 
kurzer Blüthezeit in Verfall gerieth, hat ſich in 
der Gegend von Smolensk gebildet. Anfangs war 
die Ehe dort verboten, aber unter den jüngeren 
Mitgliedern machte ſich immer mehr die Neigung 
geltend, eine Ehe einzugehen. Es wurde darauf 
hingewieſen, daß Tolſtoi ſelbſt verheirathet ſei. 
Die Zwiſtigkeiten endeten damit, daß Paar um 
Paar davonzog. Es lebt nur noch ein einziges 
Paar dort, und auch das will die „Stätte des 
Glücks“ verlaſſen, ſobald ſich ein Käufer für das 
Anweſen findet. 


* [Im Jieberwahn zum Fenſter hinaus- 
geſtürztl hat ſich die Wittwe eines Berliner Land- 
gerichtsraths, welche ſich ſeit einiger Zeit in einer 
Heilanſtalt zu Stettin befand. Trotzdem ſofort 


ärztliche Hilfe zur Stelle war, verftarb die un- 


glückliche bald darauf an den Folgen des Sturzes. 
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Dr. H. P. Junker: Teacher. 


Standesamt vom 24, Juli. 


Geburten: Kaufmann Friedrich Steinhoff, S. — 

oftillon Auguſt Krauſe, T. — Holzhändler Erdmann 

homs, T. — Dreher Reinhold Stielow, T. — Tiſchler⸗ 
geſelle Leopold Pawelczig, T. — Tiſchlergeſelle Bern- 
hard Miecinikowski, T. 

Aufgebote: Schloſſergeſelle Otto Weimer und Augufte 
Neubauer, hier. — Arbeiter Guftav 3eimer und Ma⸗ 
thilde Weßlowski, hier. — Zuſchneider Joſef Hecht zu 
Breslau und Martha Stein, hier. 

Heirathen: Schutzmann Leopold 3 und 
Emilie Gathmann. — Schutzmann Ferdinand Krauſe 
und Bertha Lehnert. — Arbeiter Eduard Hanfel und 
Wilhelmine Kilian. — Arbeiter Edwin Behnke und 
Maria Schüttenhelm. — Seefahrer Max Raphael und 
Johanna Maleck hier. 

Todesfälle: Wittwe Ida Laura Tiede, geb. Nonnen 
hübel, früher verwittwete Raubert, faſt 72 J. — T. d. 
Schloſſergeſellen Eduard Harnecker, 2 J. 3 M. — 
Hoſpitalifin Wilhelmine Hartwich, 78 J. — T. d. Oder⸗ 
kahneigners Ludwig Deutſchendorf, 3 W. — Lehrerfrau 
Thekla Veronika Schulz, geb. v. Czirſon- Dombrowski, 
72½ J. — Zimmermann Albert Theus, 59 J. — In- 
valide Martin Roloff, 82 J. 8 M. — Unehelich: 2 Söhne, 
1 Tochter. 


Danziger Börſe vom 24. Juli. 
Weizen loco ſchwächer, per Tonne von 1000 Kilogr. 
feinglafig u. weiß 740 — 79 Gr. 115—152 MH Br 
hochbunt .. . . 740— 794 Gr. 114—150M Br. 
hellbunt .. . . 740 —794 Gr. 112 — 149. M Br.] 142½ 
bunt „20... 745—785 Gr. 110 — 148. UH Br. M bez. 
roth... 745-799 Gr. 105 — 146. UH Br. 
ordinär .. . . 704—766 Gr. 95— 140. M Br.] 
Regulirungspreis bunt lieferbar tranfit 74 
105 M, zum freien Derkehr 756 Gr. 140 M. 
Auf Lieferung 745 Gr. bunt per Gepiember- 
Oktober zum freien Verkehr 139½ M bez., tranfit 
104 ¼ M bez, per Oktober-November zum freien 


Gr. 


Im 


Le Maitre 


Uebungsblatt, 
insbeſondere für 
alle, welche in 
d. Schule Franz 
u. Engl. gel. hab. 


Derkehr 140 M bez., tranfit 105 M ber, per 
Novbr.-Dezember zum freien Derkehr 141 M bez., 
tranſit 106 U bei. 

Roggen loco ſchwächer, per Tonne von 1000 Kilogr. 

Regulirungspreis per 711 Sr. lieferbar inländ, 
119 M, unterp. 83 M, tranſit 80 M. 

Auf Lieferung per Sept.-Oktober inländiſch 119. 
118½½ M bez., unterpoln. 84½ 841 M bez., per 
Oktober-November inländ. 120 M Br., 119½ M 
bez., unterpoln. 85 M bez., per Novbr.-Dezember 
inländ, 121 M Br., 120½ bez., unterpolniſch 
86 M bez. 


Rübfen unverändert, per Tonne von 1000 Kilogr. 
Winter- 168—170 M 1 

Naps per Tonne von 1 Kiogr. Winter- 165 bis 
173 M bez. 

Kleie per 50 Kilogr. zum See Export Weizen- 
2,55—2,80 Al bez. 


Danziger Mehlnotirungen vom 24. Juli. 


Weizenmehl per 50 Kilogr. Kaiſermehl 15,00 M. — 
1757 ſuperfine Nr. 000 13,00 M. — Superſine Nr. 00 
11,00 M. — Sine Nr. 1 9,50 M. — Fine Nr. 2 7,50 
M. — Mehlabfall oder Schwarzmehl 5,20 M. 

Roggenmehl per 50 Kilogr. a fuperfine Nr. 00 
11,60 M. — Guperfine Nr. 0 10,60 M. — Miſchung 
Nr. O und 1 9,60 M. — Sine Nr. 1 8,50 M. — Fine 
Nr. 2 7,0 M. — Schrotmehl 7,40 M. — Mehlabfall 
oder Schwarzmehl 5,40 M. 

Kleien per 50 Kilogr. Weizenkleie 3,60. M. — Roggen - 
hleie 4,20 M. — Gerſtenſchrot — M. 

Graupen per 50 Kilogr. Perlgraupe 13,50 M. — 
Feine Ente! 12,00 M. — Mittel 10,50 M, ordinär 
. 

Grüßen per 50 Kilogr. Weizengrütze 13,50 M. — 
Gerſtengrütze Nr. 1 11,50 M, Nr. 2 10,50 M, Nr. 3 
9,50 M. — Hafergrütze 13,50 M. 


Vorlag de Rengerschen Buchhändlang Zur Reiſe⸗Saiſon 


Gebhardt & Wilisch in Leipzig. 


empfehle mein u Lager in 
Koffern, Reiſetaſchen, Touriſtentaſchen, Plaidrollen u. Riemen, 
Trinkflaſchen, Kleiderkaſten und Reife - Neceffaires, Taſchen 
mit Neceſſaire-Ginrichtung. 


Adolf Cohn, Lauggaſſe Nr. 1. 
EEE EEE STEIN ERTEILEN 


Hus Damen sus elsetrisiert 


wenn fie eine neue Nummer der „Deutſchen Moden-Beitung“ 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 23. Juli. Wind: DND, 

Angekommen: Ellida, Kelgeſen, Bergen, Gas 
reinigungsmaſſe. — Johanne, Rasmuffen, Cibau, Gas- 
reinigungsmaſſe. — Dwina (SD.), Wiiſon, Pillau, leer. 

Geſegelt: Ida (SD.), Seeger, London, Güter. — 

ero (SD.), Klöfkorn, Bremen, geh und Güter. — 

ora (SD.), Bremer, Memel, Güter. 

24. Juli. Wind: WSW., ſpäter SW. 

Angekommen: Albert (SD.), Samuelsſohn, Allinge, 
Steine. 

Im Ankommen: „Silvia“ (GD,), 


Berliner Biehmarm. 

Berlin, 24. Juli. Rinder, Es waren zum Verkauf 
geſtellt 293 Stück. Tendenz: Es fanden nur 138 
Stück, geringe Waare, zu Preiſen des letzten Sonn- 
abends Abſah. 

Schweine. Es waren zum Verkauf geſtellt 5517 Stück. 
Tendenz: Ruhiges Geſchäft, der Markt wurde ge⸗ 
räumt; ſchwere fette Waare war wenig begehrt, Be- 
zahlt wurde für: 1. Qualität 47 M, ausgeſuchte 
Waare darüber, 2. Qual. 46 K, 3. Qual. 42244 
A per 100 Pfd. mit 20 % Zara, 

Kälber. Es waren zum Verkauf geſtellt 1424 Stück. 
Das Geſchäft verlief ruhig. Bezahlt wurde fürs 
1. Qual. 58—60 Pf., ausgeſuchte Waare darüber, 
2. Qual, 53—54 Pf., 3. Qual, 48—52 Pf. per Pfund 
Zleiſchgewicht. 

Hammel. Es waren zum Verkauf geſtellt 2922 Stück. 
Tendenz: Es wurden 400 Stück zu unveränderten 
Preiſen des letzten Sonnabends verkauft. 


Beramtwortlicyer Redacteur Georg Sander in 
Bruß und Beriag von . E. Alexander in Danis 


Dankſagung. 

Ich litt ſeit vielen Jahren an 
ſchreckhlichen Magenkrämpfen, 
Eſſen und Arbeit, Alles machte 
mir große Schmerzen. Ich ha 

ärztliche Behandlung, bekam 
aber nur für meine Schmerzen 
eine Betäubung und kamen die⸗ 
ſelben in etlichen Stunden, deren 
ich mit Schrecken gedachte, um 
fo heftiger. In meiner Noth 
wandte ich mich an Kerrn Dr. 
med. Volbeding, a ar 
Arzt in Düſſelldorf, König⸗ 
allee 6, welcher auch gern bereit 
war und mich nach nur drei⸗ 
maliger Eonfultation vollkommen 
erſtellte. Durch die wärmſten 


Abonnementspreis für jährlich 48 Nummern (24 franz. 
u. 24 engl. 6 Mark, vierteljährlich 1 Mark 50 Pfe.; 
für den franz., bez. engliſchen Theil allein jährt. & Mu. 
vierteljährlich 1 Mark. Bei direkter Zuſendung mit 


erhalten! Dieſes eigenartige Familienblatt, dieſe Lieblingszeitung 
der praktiſchen Hausfrauen, weiß die Mode ſo von der geſchickten 
Seite aufzufaſſen, ſo ausgezeichnete Winke zu geben, die Luſt 


Gefünte meines SHerjens ge- 
trieben, kann ich nicht unter- 
laſſen, genannten Herrn allen 


Romane und Novelen] Populäre Artikel 


erſter Autoren. 


aus den Gebieten der 
1 Wiſſenſchaft hu 5 Der Jahrgan zum Arbeiten und Selbſtſchneidern derart 00 ähnlich Leidenden aufs Wärmſte 
Humoresken. | und Induſtrie. r Sa . anzuregen, daß die geringe Ausgabe von „Einer Mark iu empfehlen. 


vierteljährlich zu einem wahren Segen für das geſamte Haus⸗ 
weſen wird. — Jede Buchhandlung ſowie auch alle Poſt⸗ 
anſtalten nehmen Beſtellungen jederzeit entgegen. — Man ver⸗ 
lange eine Probe⸗Nummer gratis von der Geſchäftsſtelle 
der „Deutſchen Moden⸗Zeitung“, Aug. Polich in Leipzig. 


Seifersdorf dei 
Königreich Sachſen. 
Frau Marg. Baromsky. 


Zu beziehen durch jede Buch- 
Berge ist die preisge- 
krönte in 27. Auflage er- 
chienene Schrift des Med.- 


neues Abonnement. Die früher erſchienenen Jahr- Radeberg, 


gänge können auf Wunſch nachgeliefert werden. 


ME” Abonnements nehmen alle Buchhandlungen u 
Poſtanſtalten ſowie die Berlagshandlung entgegen, 
welche auch Probenummern gratis u, franco liefern. 


esantilien-SJeitichrift 


Eine Specialität bietet „Für Alle Welt“ in ihren 
farbigen Illuſtrationen 


Die dem 1. Hefte beigegebenen 


lin Aquarell-Facſimiledruck 


Abonnements 


Poſtanſtalten 
endet jede Buchhandlung auf Wunſch zur Anſicht. 


A. Wilbrandts 


Buchhandlungen ſowie direct: 
Die Berlagshandlung 


Ernst Keil’s Nachfolger in Leipzig. 


Unter den Bitterquellen die 


ſchleimung, 


berleid. Fettſucht, Gicht, B 
Friedrichshall bei Hildburghauſen. 
Brunnendirektion: C. Oppel & 


Zum Abonnement empfohlen! 


(ENER Mope 


Warſchau, Lemberg, Budapeſt, Prag ete. 


Mark 1,70 


in Wien. 


Sommerfriſchen ete. 


und übertrifft hierin alle beſtehenden FJamilienblätter. 


großen Formats. 
zwei großen farbigen Buntbilder 


eignen ſich vortrefflich zu einem herrlichen Wandſchmuck. 


nehmen alle Buchhandlungen und 
entgegen (Poft- 
ne 287.) Das foeben erſchienene Probeheft 


Bertin w. 57. Dellſches Verlagshaus Vong & bh. 


FFTT—T—T———— 
Die Gartenlaube beginnt ſoeben ein neues Quartal mit 
neueſter Erzählung 


[73 
„Vater u. Sohn“, 
Abonnementspreis der „Gartenlaube“ vierteljährlich 1,75 M. 


Probenummern mit dem Anfang ber neuen Wilbrandtſchen Er- 
zählung ſenden auf Berlangen gratis und franco die meiften 


ſicherſte und mildeſte 


ird von den Aerzten beſonders verordnet bei 
exſtopfung, Trägheit der Verdauung, Der: 
ämorrboiden, Magenkatarrb, 
auenkrankheit. trüber Gemüthsſtimmung, 
lutwallungen ꝛc. 


Illuſtrirtes Mode- und Zamilienblatt: 


Jährlich 24 reich illuſtrirte Hefte mit 48 farbigen Modebildern, 
über 2800 Abbildungen, 24 Unterhaltungsbeilagen und 
12 Schnittmuſterbogen. Jremdſprachige Ausgaben in Paris, 
London, Kopenhagen, Chriſtiania, amſterdam, Madrid, 


vierteljährlich Mk. 2,50. 


Abonnentinnen erhalten für ſich und ihre Angehörigen 
2 Schnitte nach Maß gratis. 


Dieſe Begünſtigung bietet kein anderes Modeblatt der Welt! 
Probe-Abonnement für die Monate Auguft u. September: 


in allen Buchhandlungen und bei der Adminiſtration 


Zuſendung der Hefte auf Wunſch auch nach Badeorten, 


Soeben erſchien: 


Kriegserinner 


Nach 
perſönlichen 
Berichten 


Eine un⸗ 
kutbehrlihe . 


Srgänzung 
zu jeder 


der 
Inhaber 
bearbeitet von 


Friedr. Freiherr 
von Dincklage-Campe 
Generalmajor 3. D. 


Kriegs⸗ 


Berlin W. 57 und Leipzig. 


herausgegeben von 


Mit vielen Abbildungen, Preis M 4. 


Daheim: Eine vortreffliche Schrift. 


stellung gleich vortreffliche Schrift. 


Hervorragendes Lie fer ungswerk. 


Vollſtändig in W᷑ i e ca. 15 Br 


Eine Reihe 
von hoch⸗ 
wir unſer anſun 


krlebuiſſen 


Eiſern Kreuz 


itſgigt. erwarben. 707. 


Zahlreiche bunte Illuſtrationen und Kunſtblätter 
von den hervoragendſten Künſtlern. 


Preis pro Heft 50 Pfg. 


Beſtellungen nimmt jede Buchhandlung entgegen 


Deutſchts Verlagshaus Vong & 65. 


Durch jede Buchhandlung des In- und Auslandes zu beziehen 


DEUTSCHE 
SCHRIFTWESEN 


F. SOENNECKEN 


Köln. Ztg.: Wir glauben nicht zu irren, wenn wir dieses vos 
treffliche Buch an die Spitze aller Werke stellen 
Lithographia : Unschätzbare Quelle d. Studiums u. d. Belehrung: 


N. Päd. Z.: Wir halten das Buch für epochemachend, 
Litt. Bl. f. germ. u, rom. Phil.: Eine nach Inhalt und Dar- 


Berlin - F.SOENNECKEN’s VERLAG + BONN » Leipzig Stube, Küche, 


nun. K 
geſchulte Mechaniker ausgeführt. 


Waſch Dich 
mit 
Ve rl-SFeife! 


Einzel⸗ 5 


überall 
käuflich. 


aus den 
Jahren 


Hochfeine Fracks 
u. Frack Anzüge 


W. Riese, 
127 Breitgaſſe 127. 


Specia ern 
{ ronenstrasse 
Dr. Meyer Nr. 2. 1 Tr. 
heilt Geschlechts-, Frauen- 
und Hautkrankheiten, sowie 
Schwächezustände der Männer 
nach langjähr. bewähr. Me- 
thode, bei frischen Fällen a 
in3—4 Ta en, veralt. u.verzw. 

Fälle ebenf.in sehr kurzerZeit.) 
Nur v. 12—2, 6—7 ee Sonnt.) 
Auswärt. mit gleich. Erfolge 
Brefl. u. versohwieg. ( 


U 
Sinnliche deforationen dee 
Joh. Graf Dekorateur, 


Peoggenpfuhl 18, 2. Gtag 
Peterſiliengaſſe 8 


Al vermiethen, 


== 0 
Reparaturen an Nähmaſchinen u. Wringmaſchinen 


werden ſchnell und gewiſſenhaft zu billigſten Preiſen ausge⸗ 
leine Reparaturen werden fofort im Haufe dur 


( 
H. Franz, Danzig, Gr. Scharmacherg. 7, an d. Wollweberg. 


7 


Man kauft für gleichen 
Preis keine beſſere 


3 Stid nur 55 Pfg. 
Merl-Zeife iſt 


erhalten Abonnentinnen ber 
„Wiener Mode“ die reich 
illuſtrirte Zeitſchrift 


Wien. „Kinderhnde“ 


mit dem Beiblatte: 
die Kinderſtube““, ferner 
eine große Anzahl 


ſowie in beliebiger Anzahl 


A 5 2 es A* i Wr. Lulbrilun 
Aleiderſch nitte 


nach Maſt Areitgaſſe 53. 
n nz nd Angenehm kühle 
ode“ un 4 er. £okalit ten}! 
- Ninder-Möbe.? f. Bier- und Wein- 


nnementsannabme und 


— 2 4 a. 
Omeilte, 
Paul Zander, 


e 105. (584 
Fele Manet 
und 


Boden zum Oktbr. gaſſe 8, Hange Gage, gut 
ange 


Rath Dr. Müller über das 

‚geslörle . 
e, ee. 

reie Zusendung unte 

vert für 1 Mk. in Brick 


Eduard Bendt, Braunschweig, 


Großes 


Concert, 


ausgeführt von der Zoppoter 
Kurkapelle, unter Leitung des 
errn Kapellmeiſters 
He prich Kiehaup!t, 
Haflendffnung 4½ Uhr. 
. enn — 
ennige. 
Abonnements-Billets ju den 
Concerten à3 M pro Berfon im 
Badebureau. amilien - Billets 
werden nicht ausgegeb 
Telephon-Anſchluß vom Aur- 
Den Ainzesbeg⸗ Red 
„Königsberg, 0 
Poſen, Gneſen, Elbing En 
Die Badedirection. 


Nidau Weſerpſaſte 


Täglich (außer Sonnabend) 


Gr. Militär - Concert 


Entree Sonntags 25 3, 
— Wochentags 10 3. 


Ittundſchaftlicher Garten. 
Täglich. 
Großes 
Bocal- und Inftrumental- 
Eontertiomie Gpecialitäten- 


orſtellung. 
Nur noch kurze Zeit: 


Gaſtſpie 
des erſten ſüddeutſchen 


Minner⸗Doppel⸗ Quartett. 


Anfan 7½ Uhr, Sonnt. 45 Uhr. 
Näheres die Placatſäulen. 
Fritz Hillmann. 


Gratis 


„Jür 


farbiger 


Gchte Wiener 


Cafe Bismarck, 


tshefte in über Buch- 
handlung. 


Der 
⁊ã riſche Eroeer · 
* 
Neueſt Nufil⸗Autsmat 


mit Trommeln, Trompeten 
und Glodtenipiel, ſowie mit 


| 
| 
| 


